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Die Sterblickeitsverhältnifje 
» im hKönigreihh Bayern :: 
für das Jahrzehnt 1901 bis 1910. 


Dorwort. 


Die vielen wiffenihaftliden Anregungen, die der Ver- 
faffer bei feinen Studien an der Kridrih Marimilians- 
Univerfität in Erlangen bei Beludh der Seminarien, in3be- 
jondere des Ttaatstwiffenichaftliden und verfiherungsmiffen- 
ihaftliden Seminars unter der rührigen Leitung des Herrn 
Brofeffor, Geheimrat, Dr. Nitter v. Cheberg, fowie in 
den Statiftiichen Übungen bei Herrn PBrofeflor Dr. Neu- 
burg empfing, waren wohl Die erite Veranlaflung zu 
feinem Entichluffe, fich jelbft wiffenschaftlich zu betätigen. 

Infolge feiner en Berufsitudien (Mathemas 
tif und Verfiherungswiflenihaften) gevanı er vor allem 
SIntereffe - für Die mwiffenfhaftlihden Unterfuhgungen über 
Sterblichkeit. Mit Nüdfiht hierauf übernahm er aud) im 
Winterfemester 1911/12 in den ftatistifhen Übungen als 
referat Das Thema: Die Ahfterbleordnung. 

Au diefen Verhältniffen heraus ward der Entihluß 
geboren, Die Gterblichfeitöverhältnife im Königreid) 
Bayern für Das Sahrzehnt 1901— 1910. al3 Gegenjtand 
einer toilfenichaftliden Arbeit zu wählen. | 

Was die Ausführung betrifft, jo ftellten fich Hiebei 
Hindermifjfe verichiedenster Art in den Weg; inSbejondere 
war Die Beihaffung der erfowerlien Unterlagen mit 
mancerlei Schtwierigfeiten verbunden. Doc das liebevolle 
Entgegenfommen, das der Verfaller im jtatiftifhen LXan- 
desamt, Jolie bei feinen verehrten Herrn Lehrern gefun- 
den, Tiefen ihm Diejelben viel leichter überwinden. Ihnen 
alfen fei deshalb an Ddiefer Stelle und aufrichtigfter 
Danf gejagt. 


Yırb in Unterfr., den 15. März, 1912. 


Der Berfailer. 


. Hauptteil. 


Die Sterblichkeit der Gejamtbevölkerung. 


Sl 
Ginleitung. 


Wohl Fein Gegenitand ftatiftiiher Foridung it von 
höherem Wilfenichaftliden, praftiichen und allgemeinen 
Sntereffe als Unterfuchungen über die Sterblichkeit. Unter 
dem Begriff Sterblichfeit wollen wir dabei verftehen: Die 
einer bejtimmten, irgendivie definierten foztalen Male inne- 
mohnende zeritörende Kraft, der Die einzelnen Angehörigen 
Diefer Mafle im Verlaufe einer bejtimmten, genau begrenz- 
ten Zeit (Sahre, Monate ev. auch Tage), in der für Diefe 
Beit beobachteten Menge, innerhaldi eines gemwillen Zeit: 
marimums (100 und mehr Sahre) jedoch alle insgejamt 
zum Opfer fallen. 

Gemeffen wird Ddiefe Kraft durch das Verhältnis, der 
durch fie zeritörten Clemente zu denen gleicher Art der zu 
unterjuchenden Grundmaffe, aus welcher jene herftammen. 
Borausfegung aller SterblichfeitSmeffung ift demnad), daß 
zunäcit Die Grundmafle genau begrenzt ift und die Sterbe- 
fälle, Die aus jener herjtammen, eraft beobachtet iind. 

Die in der Ausführung folgende Unterfuhung der 
Sterblichfeitsverhältniffe im Königreih Bayern Fir Das 
Sahrzehnt 1901 bis 1910 fett allo die Kenntnis aller 
Lebenden und Gejtorbenen mwührend Diefes Zeitraums 
poraus. Die Lebenden Sind gegeben teils Orth Die 
. Volfszählımasreiultate Diejer PBeobachtungsperiode, teils 
Durch Die fortgejchriebene mittlere Bevölkerung; die Ge- 
itorbenen find Durch Die amtlichen Sterbefallfarten beob- 
achtet und regiftriert. Das nötige Material ift, weni 
auch nicht immer gerade in der wünfchenswerteften Korn, 
vorhanden; in einer Beziehung freilich fehlten bei den Ge- 
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Itorbenen jede Art von Angaben, nämlich Hinfichtlich der 
Berufsitenblichfeit und der fozialen Gliederung. E&& mußte 
deshalb vom einer Unterfuhung Diefer Verhältniffe von 
allem Anfang an Mbftand genommen werden. Bemerft 
jei an Diefer Stelle außerdem noch, daß die nachfolgenden 
Unterfuhungen fi) lediglih auf Bayern und die ange- 
führte Zeit beicgränten jollen. E3 wird alfo in der Regel 
ein Vergleih mit früheren Zeiten und anderen Gebieten 
nicht angeftellt werden. ö 

Che wir nun an unjere eigentlide lufgabe heran 
treten, wollen wir noch einen Mugenbli ung mit der &e- 
twinnung der erforderlichen Unterlagen befaffen. Wie zu 
erwarten, findet fich Da8 ZYahlenmaterial zum guten Teil in 
den amtlihen Beröffentlihungen des KR. Bayerifchen Sta- 
tiitifhen Landesamtes, in Den Statiitiihen Sahrbüchern 
für das Königreih Bayern, in der Zeitihrift Des KR. 
Dayeriihen Statiftiiden Landesamtes, in Den Bei- 
trägen zur Gtatiftif des Königreids Bayern umd 
in den Genervalberichten über die Ganitäts - Ber- 
waltung in Bayern. Soweit die erforderliden Zahlen von 
München und Nürnberg nicht aus den amtliden Duellen 
des Gtattjtifchen Landesamtes ‘gewonnen werden fonnten, 
wurden nr CStatiftiihen Mitteilungen der Stadt Münden, 
fowie die Statiftifchen Sahrbücer der Stadt Nürnberg zu 
Nrate gezogen, Einen nicht gu unterfhäßenden Teil feiner Un- 
terfuchumgen verdanft der Verfafjer dem bereitivilligen Ent=. 
gegenfommen des 8, Bayer. Statiftifchen Landesamtes, Das 
ihm nicht nur feine gefamte, jehr umfangreiche Bihliothet, 
fondern auch eine NReihe nicht veröffentlichter Nefurltate aus 
feinem gejammelten Wftenmaterial zur Verfügung jtellte. 

8, 
Die abiolnte Zah! der Sterbefälle im Königreich, fowie Die 
daraus Hergeleiteten Nelativziffern. 

Um einen eriten Einblie in Die Sterblichfeitsperhält- 
niffe des Königreihs Bayern zu gewinnen, wollen wir uns 
 zunädit Die abjolute Zahl der Sterbefälle näher anjehen. 
Wir fönnen ung fo in vollfitändig objektiver Weije ein Bild 
von der Mllgewalt des Todes und von den Erfolgen der De- 
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fampfung feiner Macht verichaffen. Der Tod, der im Jahre 
1901 noch über 150 Taujend Opfer (= 150482) dem 
Baperniande abforderte, er mußte Fih im Sabre 1910 
bereit3 mit 136 846 Sterbefällen begnügen, wa3 eine Min: 
derung von abjolut 13 636 bedeutet, 

Diefer Sterblidbeitsgewinn verteilt Jih in der Weife 
auf die beiden Geschlechter, Daß im Sabre 1910: 8090 männ- 
fihe und 5546 mweiblide PBerjonen weniger jtarben ala im 
Sabre 1901. Die Sterbefälle de8 männlichen Bejchlechtes 
find um 10,3 %, Die des weibliden um 7,7 %, Die Sterbe- 
fälle überhaupt um 9,1% im Vergleich zu 1901 zurüdge- 
gangen. Daß die Männer im ftärferem Maße von diejem 
Getvinne profitierten, erflärt jich wohl aus der höheren 
Sterbegefahr der mannlien Berfonen und der daraus re- 
jultierenden leichteven Möglichkeit der Minderung Diefer 
Gefahr. 
 Diefe allgemein beobachtete Tatjache der größeren 
Sterblichfeit des männlichen ®efchlecht3 ift natürlich au) 
fehr Deutlich) aus den abjoluten Zahlen der männlichen 
Sterbefälle zu erjehen; troßdem mehr Frauen al3s Männer 
der Gefahr des Sterbens jeder Zeit ausgefeßt waren (nad) 
der Zahlung vom 1. Dezember 1910 fette fich der Beftand 
ver Bevölferung aus 50,9 % meiblichen umd 49,1 % männ- 
lichen Berjonen zufammen und 1900 waren es fogar 51,0 % 
bezw. 49,0%) ijt Doch Stets Die Zahl Der weiblichen Sterbe- 
falle geringer gemwefen al3 die der männlichen. 

Diefer Sterblichfeitsgewinn, der ın den abfoluten 
Zahlen bereit3 zum Ausdruc gelangt und der Deshalb um 
fo höher einzufchäßen ift, weil ja der Bevnlferungsbeitand, 
aus dem er herrührt, nicht Der gleiche geblieben, fondern 
gegenüber 1901 um 711233 = 11,5% fi vermehrte, 
zeigt ung bereit3 die Grundzüge der ganzen Entwidlung: 
gangjame und Stetige Minderung Der 
GSterblifeit ift Die erfreulidhe Tatjade, 
Die wir al3 Sauptrefultat unjferer ange- 
een? Unteriuhien g° fonipatverent fon 
nen. 

Wohl möchte ein unberufener Kritifer die Stetiafeit Der 
Abnahme der Sterblichfeit mit Rüdfiht auf die abfolute 
Zunahme der Sterbefälle in den Sahren 1903, 1905 und 
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1908 anzweifeln; allein die Entwiclung, weldhe die Sterb- 
lichkeit, im großen und ganzen betradtet, in den Tebten 
Dezennien genommen hat, berechtigt troß Ddiefer momen- 
tanen Steigerung jehr wohl zu unjerer Behauptung. Die 
Eterblichfeit it eben von jo vielen Momenten bedingt, Die 
Abweichungen von dem Grundgejeke herbeiführen fonnen, 
dag man niemals allgemeinere NAusfagen über fie macden 
fonnte, wenn man alfo außerlih urteilen wollte, Zudem 
wird umjere Behauptung noch durch) Die Tatfadhe geitükt, 
daß Schon in den vier Tebten Sahrzehnten die Entwiclung 
der Sterblihfeit in der angegebenen Richtung verläuft, mas 
an Tpäterer, Stelle zahlenmäßig beiviefen werden fol. 

Die Urjadhen der zeitiveiligen Störungen ind vor 
allem in dem Auftreten gewilfer epidemifcher SKranf- 
heiten wahrend der betreffenden Sahre zu Juden; 
nicht jelten werden matürlich auch andere, Ioztale Einflüffe 
jolhe Schwanfungen hervorrufen. Sicherlich jteht auch die 
größere Sterblichkeit der Sahre 1903 und 1905 mit dem 
Ichlechten Ernteaugsfall ihrer Vorjahre in einem gemilfen 
inneren Jujammenhang. Die höhere Zahl der Sterbefälle 
de3 Sahres 1908 gegenüber 1907 bedeutet nur Außerlich eine 
Zunahme der Sterblichfeit; Denn bei Betradhtung der ein- 
ichlägigen Nelativgahlen werden wir jehen, Daß faftıich für 
1908 eine Minderung der Sterbegefahr eingetreten it. 

Wie aus dem Ermwähnten hervorgeht, qibt uns die ab- 
folute Zahl der Sterbefälle nicht immer den richtigen Ein- 
blie® in die tatfächlicd eingetretenen Verhältniffe. Die fon= 
jtatierte erfreuliche Tatjache der Abnahme der Sterblichkeit 
in dem zu betrachtenden Zeitnaum wird deshalb Durch An- 
führung der abjoluten Zahl der Sterbefälle ala nırr mangel- 
haft ertwiefen zu betrachten fein; denn es ijt der Fall jegr 
wohl denkbar, daß die abjolute Zahl der Sterbefälle zurüd- 
gegangen ijt umd dennod) eine Erhöhung Der Sterblichkeit 
fie ein Zand vorliegt, 

Um unfere aufgeitellte Behauptung zu ‚beiweifen, it e8 
notwendig, Die beobachteten. Sterbefälle in Beziehung zu 
fegen zu dem Bevölferungsbeitand, aus dem die alljährlid; 
Geftorbenen herftammen. Praktiich wird Dieje Aurfgabe 
 gelöft durch Berechnung der jogenannten Eterbeziffern. Da 
die Bevölkerung fich in Dem verflojienen Dezennium ver- 
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mebrte, jo ijt ohne weiteres zu erivarten, daß fich der Nüd- 
gang der Sterbefälle auch in den berechireten Sterbeziffern 
twiederjpiegelt. Während ım Sabre 1901 die allgemeine 
Sterbeziffer für Die Gefamtbevölferung noch 24,2 war, er- 
reichte jie im Sahre 1910 den Stand von 20,0. Mit Aus- 
nahme der Jahre 1903 und 1905 ift Sahr für Jahr eine b- 
nahme der Sterbeziffer zu verzeichnen. Auch das Sahr 
1908, das gegenüber 1907 eine Zunahme der abfoluten Zahl 
der Sterbefälle aufmweiit, zeigt troßdem einen Nücdgang der 
Sterblichfeit; Die größere Zahl der Sterbefälle ftammt 
eben aus einem größeren Beitande von Lebenden und jo 
erflärt ji, daß Die Sterbeziffer de3 Jahres 1907 mit 21,9 
im Sabre 19068 auf 21,7 zuriücgegangen ift. 

Tergleiijen wir die Jahre 1901 und 1910 miteinander, 
jo finden wir die nicht unbedeutende Abnahme von 24,2 
kr 20,0; e5 jtarben aljo im Jahre 1910 von 10 000 Xeben- 
der jedesmal 42 Berjonen weniger al3 im Sabre 1901. 

E'n Vergleich der Sterbeziffern der beiden Gefchlechter 
seigt uns für das männliche Geichleht einen Nüdgang von 
25,8 auf 21,0 und für das weibliche Geichlecht einen jolchen 
von 22,6 auf 19,0. Daß Die Sterblichkeit der männlichen 
Berionen jtet3 größer ift al3 die Der weiblichen, beweifen 
jehr Deutlich auch unjere Eterbeziffern. Die jährliche Span- 
nung awiichen den weiblichen und männlichen Eterbeziffern 
ichiwanft zwischen 3,2 und 2,0; charakfteriitiich ift, Daß dieje 
Spannung ji} im allgemeinen mit der Abnahme der Sterb- 
lichfeit verringerte; Denn Die Hödhjite Spannung der Sterb- 
fichfeit hatten wir im Sabre 1901, die tiefite im Jahre 
1910,% 

Die Gründe der geringeren Sterblichkeit der weiblichen 
Sndividuen werden Häufig in Der niedrigeren Geburt3- 
aiffer de3 mweibliden Geichlehts gefudht. G®emwiß trägt Die 
geringere Anzahl der im jugendlichen Alter geitorbenen 
weiblichen PBerjonen zu dem niedrigen Stand der Gterbe- 
aiffer bei. Allein die tiefere Urfahe Diefer geringeren 
- Sterblichfeit des weiblichen: Gejchlecht3 glaubt der Verfafler 
in erjter Linie in dem Umftande erbliden zu müflen, daß 
alle weiblichen Berfonen im viel höherem Grade auf die Er- 
haltung von Xeben und Gefundheit bedacht find, als Dies die 
Manner tırm. 
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Die in der Tabelle mitgeteilten Sterbeziffern der beiden 
Geichlechter beziehen fich auf 1000 Xebende der männlichen 
bezw. der weiblichen mittleren Bevölferung und zwar unter 
jtetiger Beridlihtigung der Totgeborenen; meuerdings fe- 
Doch veröffentlicht Das KR. Bayeriihe Statiltifhe Yanıdesamt 
im Statistiihen Sahrbuch eritmals für das Sahr 1907 aud) 
Kelativziffern für Die beiden Gejchlechter, Die in der Weije 
berechnet find, daß Die männlichen, beziw. weiblichen ©terbe- 
falle zur gefamten, nicht peziell männlichen bez. weib- 
lichen mittleren Bevölferung in Beziehung gefekt find, Diefe 
Dahien haben zwar den Vorteil, Daß die Summe der beiden 
Geschlechter fofort die allgemeine Sterbeziffer ergibt. Allein 
Itatiftifch find fie nach des DVerfalfers Anficht ohne jede Be- 
deutung; denn e3 Dürfen niemals männlidje oder weibliche 
GSeitorbene zu einer Grundmafjfe von Lebenden in Begie- 
bung gejeßt werden, die teil3 au männlichen, teils aus weib- 
lichen Berjonen bejteht. | 

Um die Tatfache der fonjtanten Abnahme der Sterb- 
fihfeit zu beiweisen, jei eg an diejer Etelle geftattet, einmal 
entgegen der gejtellten Negel der Beihränfung auf den im 
Zitel genannten Zeitrahmen auch auf Die früheren Nahre 
einen Nüdblid zu tun. Damit die vorübergehenden jahr- 
Iihen Schwanfungen ausgejchaltet werden, wollen wir Die 
aus dem Burdhichnitt von je 5 aufeinander folgenden Sahren 
gevonnenen Sterbeziffern ab 1871 betrachten. Dieje waren 
für den Durdichnitt der Sahrfünfte 


1871—1875: 33,2, 1891— 1895: 27,7, 
1876—1880: 31,3, 1896—1900: 25,4, 
1881—1885: 30,0, 1901—1905: 23,9, 
1850—1890: 28,8, .1906—1910: 21,4. 


Worte zu Diejen Zahlen beziv. Deren Beweisfraft für die 
Nichtigkeit der Behauptung von der fteten Abnahme der 
Sterblichfeit find hier wohl überflüflig. 

Der Nüdgang der Sterblichkeit ift ein jchlagender Be- 
weis für die Erfolge menihliden Wollen und Könneng; 
denn ohne Siweifel ift Dieje erfreuliche Tatjache dem Folofjalen 
Sortiritt der Wiffenichaft, inSbefondere der Medizin zu 
verdanfen, die durch Befampfung und Heilung der auftre- 
tenden Krankheiten, vor allem aber durch allgemeine hy- 
gienifche und propbylaftiihe Maknahmen den Tod Sahr 
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für Sahr simen immer geringeren Tribut fi holen Tie®,. 
Dazu Fommmt, Daß eine reichlichere Anzahl von Merzten, 
Krenfenpflegern und insbeiondere Kranfenpflegerinnen 
den Bedürftigen zur Verfügung Steht und vor allem aud) 
eine entiprechende Anzahl qut geleiteter und muftergültig 
ausgeitatteter Kranfenhäufer und Pflegeanitalten allerorts 
entitanden ift. Die Möglichkeit entiprehender Kranfen- 
pflege ift zudem durch unjere foziale Gejeßgebung für jeder- 
mann vorhanden. &3 unterliegt feinem Ymeifel, daß die 
bisher beitandene Kranfen-, Unfall- und Snoalidenverfiche- 
rung einen jehr wejentliden Anteil an den erzielten Er- 
folgen hat und die Durchführung der NeichSperficherung3- 
ordnung, die den Kreis ihrer Angehörigen noch weiter aus- 
gedehnt hat umd weitergehendere Beihilfe bringt, garantiert, 
Daß die erzielten Erfolge auch Beitand haben werden. Nicht 
zuleßt verdient au) Die gejamte Arbeiterihußgejeßgebung, 
ins3bejondere die gejetliche Kegelung der lrcbeitszeit der 
Srauen und jugendlihen Acbeiter in dDiefem Zulammen- 
bange erwähnt zu werden. 


Zu diefen Momenten tritt alg ein weiterer wichtiger 
Taftor der Umitand hinzu, Daß vor allem die Wohlhabenheit 
ji während der zu betrachtenden Zeit jehr Stark vermehrte, 
deren großer Einfluß auf die Sterblichfeit allgemein an- 
erfannt ilt. 


Selbitverjtandlich ift der Nüdgang der Rinderfterblich- 
feit, der fich inSbefondere ftarf im letten Jahrzehnt geltend 
machte, mit feinem entjprehenden Gewichte in die Wagfchale 
zu legen. Daß die Geburtenziffer in eben Demjelben Zeit- 
raum von 38,3 auf 32,4, — alfo viel ftärfer ald die Sterbe- 
ziffer — zurüdging, dies 1jt freilich Die umangenehme Erfcher- 
nung, Die auch mit ihrem Teile zu dem fonft fo erfreulichen 
NRüdgang der Sterblichfeit beigetragen hat. 3 verdient 
Diefer Nüdgang der Geburterihäufigfeit deshalb um jo 
aröpere Beachtung, als eben Durch den erwähnten Umjtand 
des jtarferen Yuriücigeheng der Geburtenziffern fich al3 tes 
iultat der Bevölferungsbeivegung ein jährlich immer gerin- 
ger werdender Geburtenüberfhuß ergibt. (Der Geburten- 
überfhuß war nämlich 1901 noch 14,1; 1910 Dagegen nur 
nod) 12,4.) 
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Um fo erfreufiher wirft eg andererjeits, daß zugleid) 
mit der Abnahme der Sterblichfeit eine allgemeine Erho- 
bung der Zebensfähigfeit zu verzeichnen ilt, oa jpater auS- 
führlich gezeigt werden wind, 


8 3. 
Die abfofute und relative Sterblichkeit in den einzelnen 
Negterungsbezirfen, desgleichen in Stadt und Land. 


Das allgemeine Bild, weldhes wir vom Verlauf der 
Sterblichheit Bayerns in dem zu unterfuchenden Zeitraume 
gewonnen haben, wollen wir uns jet in feinen Einzelhei- 
ten etwas näher anjehen, indem wir Die räumlichen Ver- 
iiedenheiten bei den Todesfällen ins Auge fallen. 

Ein Blie in die abjolute Zahl der Sterbefälle der ein- 
zelnen Negierungsbezirfe zeigt_ungs, tvie zu erwarten, im 
großen und ganzen Denfelben Verlauf der Sterblichkeit in 
den einzelnen Sahren, wie er für das Königreich vorliegt. 
Die abjolute Zahl der Sterbefälle nimmt im allgemeinen 
Sahr für ISahr ab, mit Ausnahme der Sahre 1903, 1905 
und 1908, wo auch hier im allgemeinen eine Zumahme der 
Sterbefälle zu verzeichnen ift. An Diefer Zunahme Der 
Sterbefälle des Iahres 1903 find jedoch nicht beteiliat Pfalz 
und Schwaben; 1905 mweijen feine erhöhten Yahlen auf Die 
Pfalz; und Mittelfranken; das Anmwachfen der Sterbefälle 
von 1908 machen nicht mit Oberbayern, Oberfranfen, Un 
terfranfen und Schwaben. Allgemein fol zu diefen Aus=- 
nahmen bemerkt werden, Daß Die betreffenden Negierungs- 
bezirfe eben an denjenigen Todesurfaden, die Die Exrho- 
hungen mit ji) brachten, ihrerjeitS im geringeren Mae 
beteiligt waren. 

Doch Da die abjoluten Dablen, pie mir bereits friiher 
gefehen, niemals einen tieferen Ginblief in Die wirklichen 
Berhältniffe gewähren, jo wollen wir ung hier nicht länger 
ütder fie verbreiten; nur foviel fei zufammenfaflend bemerft, 
daß die einzelnen Negierungsbezirte nach ihrer abjoluten 
Dahl der Sterbefälle in den verichredenen Jahren eine Ziem- 
lich Eonitante Rangordnung einnehmen; die guökten Zahlen 
meist alljährlich Oberbayern, die geringften Oberfvanfen 
auf. An zweiter Stelle folgt Niederbayern, das nur in den 
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Sabhren 1902 bis 1905 Mittelfranten den dritten Plat 
jtreitig machte, ln vierter und fünfter Etelle folgen 
Schwaben und die heinpfdlz mit einer einzigen gegen- 
feitigen VBertaufhung im Sabre 1908. Dem Range nad) 
fommen endlih an jehiter und fiebenter Stelle die Ober- 
pfalz bezw. Unterfranten. 

Diefe Rangordnung, weldhe Die einzelnen Renierungg- 
bezirfe nach der abjoluten Zahl Der Sterbefälle einnehmen, 
jtimmt jedod Durhaus nicht überein mit derjenigen, welche 
die einzelnen Bezirke entiprechend ihrer Einwohnerzahl be= 
anfpruchen fünnen. Wohl_fommt Oberbayern auch hier an 
eriter Stelle, Dann folgt aber jofort die Pfalz, Die bei den 
Sterbefällen exit an fünfter Stelle marjchiert. Die nädjt- 
größte Einwohnerzahi weilt Mittelfranfen auf, Das aud 
feinen Sterbefällen nad) im allgemeinen Den gleichen Plat 
behauptet. Analog fteht es mit Schwaben, das in beiden 
Beziehungen an vierter Gtelle fommt. Erit an fünfter 
Stelle jteht nach Der Einwohnerzahl Niederbayern, Das der 
Sterblichkeit nach den zweiten Blaß einnimmt. An jechiter 
und jiebenter Stelle fommen dann Unterfranfen und Ober- 
franfen, die entipredend ihren Sterbefällen erit an jieben- 
ter beziw. acdhter Stelle folgen. Die Fleinte Einwohnerzahl 
hat die Oberpfalz, Deren abjolute Zahl von Sterbefällen an 
jechiter Stelle jteht. 

Daß unter diefen Umständen die relative Sterblichkeit 
ter einzelnen Negierungsbezirfe ein vollig anderes Bild auf- 
mweilt als es Durch die abjolute Yahl Der Sterbefälle gegeben 
it, ijt jelbjiveritamdlih. Diejenigen Negierumgsbezirke, 
weid;e der Rangordnung der Sterbefälle nad) an fpäterer 
Stelle ‘tehen, iwerden günjtige, die übrigen Dagegen hohe 
Sterbeziffern aufzuweisen haben. Daraus folgt, daß Nie- 
derbayern Die hHödite, Die Pfalz Dagegen Die nie- 
drigite relative Sterblichkeit hat. Nur zweimal, nämlich 
im Sabre 1005 und 1908, macht die Oberpfalz, die fonit 
Duchmeg Die zweitgrößte Sterbeziffer hat, Niederbayern 
jeinen eriien Amiig Streitig. An Dritter Stelle folgt Ober- 
bayern, daS wiederholt aber diejen Bla an Schwaben ab- 
tritt, meildes im allgemeinen ven vierten Blat einnimmt, 
und ım Sabre 1904 Tabt Oberbayern nit nur Schwaben 
über jih vorrüden, jondern auch Mittelfranfen, welch Ieb- 
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tered fonst Durchiveg den fünften Plab behauptet.  Iln 
jechjter und Jiebenter Stelle fommen Unterfvanfen bezw. 
Dberfranfen, Die in den Sahren. 1902 und 1908 ihre Pläbe 
gegenseitig vertaufchten. | 

DBergleihen twir Die Sterbeziffern Der einzelnen Ne- 
gierungsbezirfe mit denen Dde3 Königreichs, jo finden ir, 
daß Die letteren im allgemeinen zwiichen der bierten md 
fünften Stelle fi hineinjtellen, in den Sahren 1903, 1905 
und 1910 freilich Son aiwiichen Die dritte und vierte Stelle, 
7 Sabre 1908 jogar Schon zwischen Den giweiten und dritten 

laß. 

Wie ebenfalls nad dem bisher Geichilderten zu er- 
warten ilt, weift Niederbayern im Sahre 1901 die höchite 
Sterbeziffer mit 30,0 und Die Pfalz im Sahre 1910 Die 
niedrigite Sterbeziffer der ganzen Beriode mit 16,3 auf. 
Die bereits fonftatierte abnehmende Tendenz der Sterblid- 
feit tritt auch in den Sterbeziffern der Regierungsbezirke 
deutlich in. Ericgeinung. So ift die hohe Sterblichkeit Nie= 
derbayerns ebenfalls jehr zurückgegangen, Denn jeine 
Sterbeziffer betrug für 1910 nur noch 25,4 und die gün- 
tige Sterbeziffer der Pfalz von 16,3 Des Sahres 1910 Hat 
ich gleichfal3 aus der entiprechend höheren des Sahres 1901 
por: 19,8 entwidelt. Analog ftehen die Verhältnifie der Jamt- 
lichen übrigen Regierungsbezirte, wie ein Blid in die bei- 
gefitgte Tabelle deutlich bemeilt. Die Sterbeziffer famtlicder 
Negierungsbezirtfe nehmen im Verlaufe des verflojfenen 
Sahrzehnt in ähnlicher Weile ab, pie Die des Königreiche. 
Die jtarfite Abnahme weist Oberbayern auf, deifen Stexrbe- 
ziffer von 25,7 auf 19,7 zurüdging. Die geringjte Ab- 
nahme zeigt Dberfranten, dejlen Sterbeziffer 20,6 im Sabre 
1901 und 18,2 im Sabre 1910 war, 


Die Gründe des ftärderen Nüdganges der Sterbesiffern 
Dberbayerns find darin zu fuchen, daß Oberbayern vor- 
IpiegenD jtädtijche Bevölferung hat (im Sabre 1910: 58,0%) 
und daß, wie wir fofort jehen tverden, Die Sterbeaiffer in 
den Städten ftärfer zurüdging, als auf dem Lande, Speziell 
fpielt für Oberbayern Die Yurgehörigfeit Mündens, in det 
mehr als ein Drittel der Einwohner de ganzen Negierungs- 
Ibezirfes wohnen, hierbei eine große Rolle. 8 wurde des- 
Halb die Sterblichkeit Münchens gejondert ausgeschieden 
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und Die betreffenden gahlen der Tabelle zeigen, daß in 
München die Sterblichkeit in dem verfloffenen Iahrzehnt 
jogar and jtärfer zurücging als in Oberbayern, namlich 
von 23,2 auf 16,9 gefallen ift. Die Fleinfte Abnahme, die 
Dberfranfen zeigt, liegt außer in einer Reihe von anderen 
Urfacden, vor allem auch Darin, daß Ddiefer Negterungsbe: 
zirk eine relativ zu günftige Sterbeziffer gerade am Anfange 
der Beobachtungszeit aufzuweisen hatte, 

ch für Mittelfvanfen, das Togar 58,5 9 Ttäptijche 
Berölferung hat, war aus dem gleichen runde die fpe- 
zielle Ausscheidung Nürndergs fehr angebradt und e3 
verdient hier hervorgehoben zu werden, daß die Sterblid- 
feit Nürnbergs fogar noch aimftiger dafteht, al3 jene der 
Stadt Münden; denn die Sterberiffer von Nitenberg war 
223,6 im Sabre 1901 und nur 15,7 im Sabre 1910. 

Um einen Einblid in Die entjprechenden Verhältniffe 
von Stadt und Land zu erhalten, find in der Unterfuhhung 
u dem unmittelbaren Städten Die 13 größeren Städte der 
Pfalz, die normaler Weile auch unmittelbare Städte fein 
lollten, hinzıraezäahlt und dementiprechend bei den Bezirf3- 
amtern meggelaffen worden. 

Ein Vergleihh der Sterbeziffern Der jo aetvonnenen 
Stadt- und Landbevölferuna zeigt durchtvea höhere Werte 
für Die leßtere und daraus folgt, daß Die Sterbeziffer der 
Städte Itet3 Fleiner fein muß als die ded Köntoreih8 und 
umagefehrt ilt die der ländlichen Bezirke ftet3 größer. 

Hervorgehoben zur iverden verdient der Umstand, dat 
die täbtiiche Bevölferuna an der erhöhten Etexrblichfeit der 
Sahre 1903 und 1905 überhaupt nicht teilgenommen hat, 
Iedaß alfo Die Zunahme der Sterblichkeit diefer Sabre Ie- 
diglich in den ländlichen Diftriften fich vollaog. 


Tragen wir nah Gründen, warum die einzelnen Ne- 
oterumasbezirke, jotvie Die Bevölferung von Stadt und Lan 
binfichtlich der Sterblichfeit von eimander abweichen, {fo ift 
m eriter Linie wohl anzuführen, Daß die Geburtenziffer 
einer Der wichtiaiten Baftoren it; denn über ein Drittel 
aller Sterbefälle rührt von der Säualinggiterblichfeit her. 
Nuızerdem aber Spielen vor allem auch die verichiedenartige 
Zufemmenfeßung der Bevölferung nad Altersflaifen, jo: 
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wie deren foziale Gliederung eine wichtige Rolle. Der ver- 
Ichiedene MlterSaufbau fommt ganz bejonder3 bei der gün- 
jtigeren Sterblichfeit der Städte in Trage, 

Schließlich fei auf einen anderen Umftand an Diejer 
Stelle noch bejonders Hingemwiefen, namlich auf den PBaral- 
leliamus zwischen Dem Vrozentjag der Geftorbenen, die in 
arztlider Behandlung geitanden ıumd der Höhe der Sterbe- 
siffern. Diejenigen Bezirke, in denen ein großer Brogent- 
ja der Geftorbenen ärztlich behandelt wurden, mweifen näm- 
ih niedrigere Sterbeziffern auf al3 jene, in denen Dies 
nit der Tall war. Da Mmeiter mit der Zunahme des 
Prozentjaßes der ärztlich Behandelten je in den einzelnen 
Negierungsbezirten während De8 zu Ibetrachtenden !Zeit- 
raumes, Die Sterblihfeit zurücdging, fo dürfte damit wohl 
fejtgeftellt jein, daß die Kunft der Verzte zur der erzielten 
Abnahme der Sterblichkeit ganz mwefentlich beigetragen hat. 


Se 
Der Einfluß der Jahreszeit auf die Sterblichkeit. 


Der Berlauf der Sterblichkeit in Bayern bedarf in 
zeitlicher Hinficht noch einer weiteren Differenzierung, nam: 
ich bezüglich Der Verteilung der Sterbefälle auf Die einzel- 
nen Teile des Sahres. E83 zeigt namlich die Beobachtung, 
daß Die Sterbegefahr in den verichiedenen Sahreszeiten eine 
ftarf von einander abweichende ıjt. Sm Gegenjab zu Der - 
bolfstümlichen Anfchauung, welche zur Zeit der abjterbenden 
Itatur im Herbite auch) Die arökte Sterblichkeit de menid- 
fihen ®ef Ichlechts annimmt, zeigt die erafte Beobachtung, 
daß ae im Herbit das Minimun der Todesfälle fällt, 
während das Marimum im Frühiahr zu Suchen it. Hin 
fihtlih Der abfoluten Zahl Der Sterbefälle weift namlid 
der Monat November fait regelmäßiq Die Fleiniten Sunı- 
men auf, der Monat März bat häufig die größte Zahl von 
Gterbefällen. Die Sterblichfeit nimmt alfo gewöhnlich von 
März an mit forfichreitender Jahreszeit langlam ab._bis 
zum November, wo Ste ihren tiefiten Stand erreicht, m 
dann in verhältnismäßig a Yunahme ihren böchiten 
Wert im März zu erzielen. Die Zunahme, beaiv. Mbnahme 
der Eterbegefahr ijt im allgemeinen eine itetige, mit Aus- 
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nahme für die Sommermonate, die nicht felten eine Er- 
böyung mit fie bringen, deren Urfache wohl in allereriter 
Kinie ti wer außerordentlich hohen Kinderfterblichfeit diejer 
Monate zu fuchen it. 

Die Beziehung ziviichen Sahreszeit und Sterblichkeit 
fteht offenbar in erjter Linie mit den Witterungsverhält- 
niffen in einem getwiffen inneren Zufammenhang. Se nad 
dem Die Witterungsverhältnifie beitimmten Stranfheiten 
einen Voriehub leiiten, wird auch vom Tod eine größere 
Zahl von Menfchen Hintweagerafft werden. Bor al: 
lem führen Die rauhen rühlingswinde zu mafjfeit- 
haften Erfranfungen der Mtmungs- fowie SKreislaufg- 
organe, twelhe häufig einen tödliden Nusgang 
nehmen. Much eine Reihe von Snfeftionsfranfheiten 
treten gerade zur Krüblingzzeit am heftiajten auf. 
Sp erflärt e8 Sich alfo fehr wohl, daß der März in der 
Tegel die höchite Sterblichfeit aufweilt. Zumeilen tritt 
freilich auch an feine Stelle der April ev. Jogar noch der 
Mai. Eine Ausnahme hievon macht das Sahr 1904, das 
im MAuauft feinen maximalen Wert erreichte. Die Gründe 
biefür fiegen darin, dag im Muguft Des Sahres 1904 Die 
Sterblihfeit der Kinder an Darmfatarrh und PBredidurreh- 
fall fo außerordentlich qroß war, daß fie von ausjchlaggeben- 
der Bedeutung für die Gejamtheit der Sterbefälle diejes 
Monats jein mußte. Im Prinzip ift aber au) für das 
Sahre 1904 ein erites Marimum im März unzweifelhaft 
vorhanden, dem freilich eim Zweites noch Höher liogendes im 
Auguit folgte, 

Die günftigfte Sterblichkeit bat ftet3, wie wir mefehen, 
Der Herbit, was mit den günftigen Witterungsverhältniffen 
diejer Sahhreszeit ebenfall® im Zufammenbhang fteht; denn 
der Hexibit weilt Die normaliten Witterungsperhältnilfe auf 
und bringt deshalb auch Die geringiten Gefahren für Xeben 
und Gejundheit mit fi. So fommt es denn, daß Die ein- 
zelnen Todesurjahhen hier vielfach Hinter Dem Nahresdurd- 
- Ichnitt zurücbleiben und aiwar find hier inSbejondere gerade 
wieder jene Hauptarten zu erwähnen, Die da Marimuni 
im Srühjahre bedingen. 

Iroßdem aber Diefe wichtigiten Todesurfadhen, Die 
Krankheiten Der Atmungs- und Kreislaufsorgane, oft fchon 
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im September ihren tiefiten Stand erreichen, und troßdem 
September und Oftober die günftigeren Witterunasverhält- 
nille aufiveil en, tritt das Minimum der Sterbefälle erit ge- 
wöhnlih im November zu Tage. Dies hat feinen Grund 
vor allem im der Säuglingsiterblichkeit, die im September 
und Oftober oft noch Hohe Ziffern aufweist, und erft im 
November oder fogar Dezember den tiefiten Stand erreicht. 
Bei entiprechend günstiger Geitaltung der Säuglinggiterb- 
lichkeit ıjt e8 deshalb Sehr wohl möglich, daß, wie in den 
Sabren 1908 bis 1910, auch Ion im September und SED 
ber da Minimum erreiht wiw. 

Ein Bli in die beigefügten zahlenmäkigen Nachweise 
wird die Fonstatierten Erfcheinungen entiprechend zurtae 
treten Taflen. Bemerft muR biezur noch werden, Daß Die 
- bisherigen Ausführungen Nich ftet3 auf die Summe der 
Sterbefälle der einzelnen Monate bezogen haben. 

Der Tabelle find außer Diefen Summen jedod) aud) 
im gewiflen Sinne Relativzahlen beigegeben, die zeigen 
follen, twie viele Sterbefälle durdifchmittlich auf einen Tag 
des betreffenden Monats fommen. E38 find diefe Werte 
ganz befonider3 beachtensiwert; Denn hiebei werden Die Ilb- 
weichungen ausgejchaltet, Die ledialich infolge der verjchie- 
denen Länge der eingelnen Monate auftreten, && Takt Ti 
deshalti begreifen, Daß das bisherige Bild hiedurd) aummeilen 
ettna3 berandert tpird, ohne daR jedoch wejentlihe Verichie- 
denheiten gegenüber den Verhältniffen, Die tir bei Den 
Sunmen für die einzelmen Monate fennen gelernt haben, in 
Eriheinung treten. Marimum und Minimum iwechleln 
aivar einigeniale ihren Blab. bleiben jedod) im allgemeinen 
im März ev. April und Dat, bezw. im Nobember oder 
Septentber oder Oftober. Sm Sahre 1903 freilich) fallt das 
Merimunt jogar Schon in den Kebruar und im den Sahren 
1902 ud 1509 fällt das Minimum in den Sanuar beziv. 
Dezember, tva8 mit dem heftigeren ibeziv. geringeren Aırf- 
treten von snfeftionstranftheiten und mit ber hohen bezto. 
niedrigen Kinderjterblichfeit in diefen Monaten zufammen- 
hängt. 

Wenn wir uns den NRelativzahlen Yelbft noch einen 
Augenblik zuwenden, jo müflen wir in erjter Linie herbor- 
heben, daß die Spannung zwiichen höchiter und niedrigiter 
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durhichnittliher täglicher Sterblichfeit Der betreffenden 
Monate eine jehr bedeutende 1ft. Eine gewwiffe Konftanz Die- 
jer Spannung laßt fich freilich wicht Fonftatieren, jondern fte 
ift Fajt jährlich verjchieden. Die größte Spannung eilt 
das Sahr 1905 auf, too den 478 Sterbefällen im März 353 
im November gegenüberstehen; Den geringsten Unterfchied 
zeigt Das Jahr 1902, wo Die Differenz wiihen Marimum 
und Minimmm nur 72 beträgt, während Diefe font geivöhn- 
ih größer als 100 ıft. 

Der durchfchnittliche jährliche Tagesbetrag der einzel- 
nen Beobahhtungsjahre an Sterbefällen, der ent prechend der 
Abnahme der abjoluten Zahl der Todesfälle in ihrer jühr- 
lichen Gejamtjfuimme im allgemeinen eine rüdlaufige Ten- 
Denz zeigen He wird gewöhnlich von den Monaten uni, 
Suli, Auguft, September, Dftober, November und Dezember 
nicht erreicht, wahrend in den übrigen Monaten eine größere 
3ahl von Sterbefällen fich ereignet. 

Kur einigemale ift Die Zunahme der Sterblichfeit in 
den Sommermonaten Suli und Nuguft fo groß, daß der Be- 
trag der tüclihen Sterbefälle größer ift al3 Der des Dalhres- 
Durcehfchnittes (vergleiche Die Sahre 1904 bi3 1906); ja jelbit 
der © September weiit jogar in den Jahren 1908 und 1906 
noch Hobere Aahlen auf. Daß die Urfachen diefer Erichei- 
nung ledialih in der heben Kinderfterblichfeit der 'betreffen- 
den Monate zu erbliden find, ift mach; dem früheren ohne 
weiteres Flar. 

Die größte Durciichmittliche tanliche Sterblichkeit eilt 
der Sebrurar de3 Sahres 1903 mit 479, Die Fleinite der Sep- 
tember 1910 mit 334 Sterbefällen pro Tag auf. Die all- 
jahrligden Maxima jelbit beivegen fich zwiichen 479 und420 
(für Mai 1910), die Minima ziwifchen 381 (für Oftolber 
1902) und 334. 


| 85, 
za3 Ulter der Geftorbenen, 


Unter allen Gefichtspunften, nacı denen fich die Sterb- 
lichkeit betrachten läßt, jprelt dag Alter ficherlich weitaus 
die wichtigite tolle, denn es ijt volfswirtichaftlich von aller- 
höchfter Bedeutung, dat der Aufwand von Arbeit und Ka- 
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pital, den das Heranmwachfen der einzelnen Generationen 
erfordert, Dur) möglichft lange berufliche Tätigfeit der An- 
gehörigen Der einzelnen Generationen nicht nur wieder her- 
eingebracht, fondern monöglich auch Durch fie das Volfgver- 
mögen berigrößert wird. Dies it aber nur dann möglich, 
wenn dem einzelnen Menfchen eine entiprechende Lebenz- 
dauer vergönnt ift, Die e8 ihm gejtattet, Durch produftive 
Tätigkeit in eriter Linie fi} Selbjt und damit zugleich auch 
jein VBolf wirtichaftlich vortwarts zu: bringen. 

Entiprechend diefer hohen Bedeutung, welhe das Mlter 
der Geitorbenen hat, ijt Denn auch jederzeit die Ätatiftifche 
Erhebung und Forihung in Diefer Beziehung in jehr um: 
Tangreicher Weije betrieben worden. Much für Banern fin- 
det ich Hier ein jehr veichliches Material vor, Das der Ver- 
yalet mit gang befonderem Eifer auöbeuten zu miffen 
glaubte, 


Weitaug die wichtigsten Ergebniffe diefer Mubeute 
folfen allerdings nicht an Diefer Stelle, fondern exrft im II. 
und III, Hauptteil diefer Ausführung zur Slenntni3 ge- 
bracht werden, die und einen näheren Einblid in die Slin- 
deriterblichfeit und das jufzeffive Mbiteriben der Genera- 
tionen geben werden. Da jedoch jeme Sterbetafeln nur für 
die männliche und weibliche Bevälferung; berechnet wurden, 
jo ift e3 wohl an Diejfer Gtelle angebradt, Die Verhältnifie 
der Gefamtbenölferung zu beiprehen und auch in räum- 
licher Beziehung die Sterbefälle mach Dem PVlter ieitnas - 
näher zu unterjuchen, 

Auf Die abjoluten Zahlen iibler die Sterbefälle nach Dem 
Alter Fan hier deshalb nicht näher eingegangen fverden, 
weil Die im gedachten Umfange diefer Arbeit gar nicht 
möglich wäre, Um nicht zuviel Zahlenmaterial zu bringen, 
wurden die Altersflaflen in Gruppen zu 5 beziv, 10 umd 
mehr zufammengefaßt. Die 5jährigen Gruppen waren not- 
wendig für das Alter von O bis 20 Sahren und zwar aus 
dem Grunde, damit das faktifche Bild der rapiden Mbnahme 
der Sterbegefahr im Sugendalter auch entiprechend -zum 
Ausdruck gelangen fonnte, Fir das Alter von 20—70 Ssab- 
. ren glaubte fich der Verfaffer dagegen jehr wohl auf 10jäh- 
tige Stufen beihränfen zu fönnen; denn die Wwirtlid, vor- 
Tiegenden Berhältniffe treten hierbei od) jehr deutlich in Er- 
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icheinung. Die Gruppe der über 70 Sabre alten Geftorbenen, 
die wohl ausschlieklich zu Der Gruppe der nicht mehr wirt- 
Ihaftlih Täatigen zu rechnen ift, Fonnte aus eben Diejem 
Grunde jehr wohl vollftändig zufanımengefaßt werden. 

Betrachten wir zunächit die Progentzahlen für die Ge- 
famtbevölferung des Königreich, jo fehen mir, Daß im 
Nahre 1901 50,5 % aller Sterbefälle dem Sugendalter von 
0 bis 20 Sahren angehörten, während 1910 nur mehr 
45,6% aus Diefer Mlterägruppe herjtammten. Daß das 
Sugendalter jchon jo viele Todesopfer abgeben muß, fommt 
vor allem von der Säuglinggfterblichleit und die in dem 
beobachteten Sahrzehnt eingetretene Veränderung tt infolge 
des Rüdganges diejer erfolat. Da der Progentjaß für Die 
jugendlichen Klaffen im Verlaufe der bier zu unterfuchen- 
den Zeit abnahm, jo mußte notgedrungen der Brozentias 
der anderen Altersflaffen fteigen. Von bejonderer Beden- 
tig jedoch iit es, Daß Ddiefe Steigerung vor allem bei den 
heiden älteiten Gruppen ich geltend machte; Denn e3 ilt 
der VBrozentfat der Geftorbenen im Alter von 60 bi 70 
Sahren von 10,9 %o des Sahres 1901 auf 12,4 % im Sabre 
1910 ıumd jener der über 70 Sahre alten geitorbenen Ber: 
fonen vom 16,7 auf 19,5 gejtiegen, 

Die entiprechenden VBrozentzahlen der einzelnen Ntegie- 
rumasbezivfe Divergieren jehr jtarf untereinander, bleibei 
deshalb zum Teil Hinter Denen des Königreich zunüd, 
zum Teil freilich überragen fie Dieje auch Fehr Stark, Zum 
Berreile jet hier angeführt, dat in Oberbayern 49,9 %, ti 
Niederbayern fogar 53,5 und in der Oberpfalz 51,0 % der 
Seltorbenen des Sahres 1901 Schon allein auf die erite ITI- 
tersiturfe von O 618 5 Sahren treffen. Diefe Ericheinung 
steht im engften Zufammenbange mit der verjchieden großen 
Sehurtenhäufigfert der einzelmen Negtierungsbezirfe um 
der Dadurch wiederum bedingten Säuglingsiterblichkeit. 

Doch da jih aus der Zu oder Monahıne des Vrozeni- 
-Tates der Geitorbenen Der einzelnen Mlterdgruppen nod) 
nicht hinreichend fichere Schlürffe ziehen Taffen, fo wollen 
wir jofort zur Beiprechung der eigentlichen Nelativzahlen 
übergehen, Die uns befagen, toie viele Sterbefälle auf 1000 
Lebende der betreffenden Altersgruppe in den einzelnen Be- 
cbadtungsjahren famen, 
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Vorausgeichiekt jei allerdings noch eine furze Bemer- 
fung über Deren Getvinnung; denn dieje Zahlen jeßen einen 
Altersaufbau Der Xebenden für jedes Beobahhtungsjahr vor- 
aus, Ein Borbild für die Konstruktion eines joldden, wie 
e3 in den Genevallberichten der Sanitätsverwaltung für 
Bayern gegeben war, glaubte der Berfafler jedod nicht nad- 
chmen zu Dürfen. Dort it namlic), mangel3 jeder anderen 
zur Zeit der Berehnung vorhandenen Möglichkeit, Die mitt- 
lere Bevölkerung der einzelnen Jahre einfach nad Dem Ver- 
haltni3 des aus der Volfszahlung von 1900 Jich ergebenden 
Altersaufbiaues in Die notiwendigen Gruppen zerlegt worden 
und zwar fir alle Sahre von 1901 bis 1907, Tür 1908 
613 1910 wurde jodann in analoger Weile Der Altersauf-: 
bau der Bolf3zählung von 1910 verwendet, in derartiges 
Verfahren fann aber nie und nimmer die faftiihen Ver- 
haltnifie zum Ausdruck bringen; Denn der Altersaufbau 
hat fih in der Zeit von 1900 bis 1910 nicht unmejentlig 
verändert. 

Der wirflihen Zufammenjeßung der Bevölferung nad 
dem Alter in den einzelnen Sahren ziwiichen Den beiden 
Yahlungen fommt man dann am nädiiten, wenn man an- 
nimmt, die Veränderung, welche der Altersaufbau, Jahr 
fir Sahr erfahren bat, fjei ın Korm einer geometrischen 
Reihe vor ji) gegangen. ES wurde alio zunädit ein ILL- 
ter8aufbau für 1901 und 1910 unter zu Grundelegung der 
jeweiligen mittleren Belsölferunig entiprechend dem Ver- . 
haltnı3 der einzelnen Altersgruppen nach Der VBolfszählung 
pon 1900 .beato, nach der Volfszahlung von 1910 fonstruiert 
und für die Dazwischen liegenden Sahre geomwetriich inter- 
poliert. Die jo für jedes Sahr berechnete Anzahl Der Le- 
benden Der einzelnen Altersgruppen wurde Dann in Begzie- 
hung gejeßt zu Den Geftorbenen de3 gleihen Sahres und 
der zugehörigen Mltersitufe, 

Wohl ist fich der Berfafler bewußt, daß auch gegen Dies 
Berfahren Einwendungen gemacht werden fünnen und 
zwar vor allem wegen der erhöhten Sterblichkeit Der Sahre 
1903 und 1905, wodurd das Bild der geometriichen Gnt- 
twoielung der Zahı der Lebenden notwendiger Werje eiivas 
gejtöort werden mußte; allein foviel ist ficher, daß ein bej- 
jerer Notbehelf jich nicht Teicht finden läßt, Auch dürfte 
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ztemlich ficher der begangene Tehler in den hier mitgeteilten 
Zchlen jo gut wie nicht zur Geltung fommen; denn da ge- 
möhnlich nur zwei Dezimalitellen beim Gndergebnis bericd- 
fihtigt wurden, die Zahl der LXebenven Der hier gewählten 
Altersgruppen aber eine relativ große gemannt werden muß, 
jo wird der Unterichied, ob auf einer Altersitufe ein paar 
Hundert Xeirtte mehr oder weniger gelebt haben, jo gut mie 
feine Rolle jpielen. ES fann deshalb ruhig behauptet iver- 
den, Daß den in Der Tabelle mitgeteilten Nelativzahlen volle. 
Bemeisfraft zufommt, 

Do num zu Diefen Sterbeziffern der einzelnen Mlters- 
gruppen jelbit. Wie nach dem PBrozentjaß der Gejtorbenen 
zu erwarten ift, nimmt auch Die relative Sterblichkeit in 
den jugendlichen ltersflaffen von verhältnismäßia hohem 
Anfangswert in jehr rafhen Tempo ab. Der tiefite Stand 
iit jtetS bei der ©ruppe der im Alter von 10—14 Sahren 
Gejtorbenen zu treffen; Dann jet eine langfame Zunahme 
der Sterbegefahr ein, Die mit vorgerücdterem IUlter immer 
arößer und größer wird, Co treffen 2. B. auf die erite 
Altersitufe von 0—A Sahren des Sahres 1901 im Klönig- 
rei auf 1000 Lebende 85,46 Sterbefälle, auf die zweite 
Stufe von 5—9 Fahren dagegen nur 3,36, auf das Alter 
von 10—14 Sahren jogar nur 2,19 Sterbefälle; dann aber 
fett für das Alter von 15—19 Iahren die Eonftatierte Zu- 
nahme ein; Denn e3 Iterben auf Diefer Stufe bereitS 3,68 
und bei den nunmehr folgenden 10jährigen Gruppen für 
das Alter von 20—69 Sahren Itarben 6,14 beziv. 8,10 bezim. 
11,69 beaiw. 21,34 und 45,18 Berfonen von je 1000 Leben- 
den der betreffenden Etufe; bei Den über 70 Sahre alten 
Perfonen endlich ftarben bon der gleichen Anzahl Xebender 
129,13. Die Zunahme für Das Alter von 20—89 Iahren 
geht aljo nur Tangjam vor Jich, mit dem 40. Sabre aber 
fett eine ftarfe Beichleunigung des Zunahmetempos ein; 
denn jeßt verdoppelt jich jo ziemlich für jedes folgende De- 
zennium Die relative Sterblichkeit, 

Die an früherer Stelle bereit Fonitatierte erfreuliche 

Abnahme Der Sterbegefahr auf Den einzelnen Altersitufen 
mährend des zu unterfuhhenden Zeitraums fann zahlen- 
mäßig belegt werden; Denn wenn wir Das Sahr 1910 mit 
dem Sahre 1901 vergleichen, jo finden wir für die 0—4A 


Sabre alten Kinder die Höchit reipeftable Mbnahme von 
21,93 (pro 1000 Xebende), auf Der zweiten Stufe von 5—9 
Sohren eine foldhe von 0,45, für das Alter von 10—14 
Sahren eine Abnahme bon 0,19; für Die Gruppe Der 15—19 
Sahre alten Berjonen ijt ein Nüdgang der Stexbeziffer 
bon 0,39 zu bergeichnen und für Die folgenden 10jährigen 
Stufen war die Mbnahme 1,16 bezw, 1,20 bezw. 1,69 bezw. 
2,14 und 1,94; ja jelbit für die über 70 Sabre alten Berjv- 
ren ijt noch ein Rüdgang der Sterbeziffer um 3,56 einge- 
treten. 

Unterfuchen wir, welche Mltersflaffen an der erhöhten 
Sterblichkeit Der Sahre 1903 und 1905 beteiligt waren, jo 
finden wir, Daß im Sabre 1903 die Sterbeziffern Der Drei 
eriten Gruppen, fotwie der über 60 Sahre alten Berjonen 
eine Zunahme zeigen; im Ssahre 1905 blieben aiwar Die 
jugendlichen Klaffen bi zu 15 Sahren verjchont, alle anderen 
Alter3flafien aber weifen erhöhte Sterbeziffern auf. So 
fommt e3, daß die marimalen Werte der beiden SugenDd- 
gruppen im Sahre 1903 Liegen, Die größten Sterbezifferi 
der 60—69 Jahre alten, joiwie über 70 Zahre alten Berjonen 
im Iahre 1905 zu fuchen find, Dap für famtlidde Alters- 
Ätufen die Hleiniten Werte im Sabre 1910 vorliegen, tft 
deshalb ganz beionders erfreulich, weil Die Dadurd aufs 
deutlichite zum Ausdrud gelangende Stetigfeit Der Alb- 
nahme der Eterbegefahr auch für Die Zukunft noch weitere 
günjtige VBerjpeftiven eröffnet. 

Was hier über die Sterbeziffern der einzelnen Alter2: - 
gruppen Des Königreich gejagt wurde, trifft jo ziemlich 
auch bei den einzelnen Negierungsbezirten zu. Wenn and) 
die Werte der einzelnen Negierungsbezirfe bon Den entipre- 
chenden de3 Königreihs nicht jelten jogar Itarf abweichen, 
jo findet fich Doch auch für jeden Negterungsbezirt eine Ilb- 
nahme der Sterbegefahr auf den einzelnen Altersitufen, 
ie ein aufmerffamer Blick in die tabellarifche Ülberficht be- 
weijen wird. 

Für die Stadt- und Xandbevölferung treten die glei- 
hen Erjcheinungen zu Tage. Beionders jtarf ift Die -Ilb- 
nahme der Sterblichfeit der Städte auf Der jugenplichiten 
Altersitufe, auf welcher von 1000 Lebenden im Sabre 1910 
33,70 weniger jtarben al3 im Jahre 1901. Hierdurd) er- 
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gibt fi, daß die Eterbeziffer Diefer Gruppe, welche zu Altı- 
fang der Beobachtungszeit noch größer war al3 jene Der 
Zandbevölferung am Ende des Dezenniums Die günftigere 
war. Much bei der Mltersflaffe der 5—Hjährigen Kinder ift 
die Sterbeziffer der Städte um Dem relativ jehr hohen Be- 
trag von 1,03 zurrüdgegangen, während jene der Qarndbie- 
volferung um 0,25 abgenommen bat, fodaß auch auf Ddiefer 
Stufe Die ländlichen Diftrifte ihre am Anfang noch be= 
bauptete günstigere Stellung den Städten räumen 
mukten. Mit Ausnahme Der Mlterzitufe bon 20—29 
Sahren behauptet aber Die Landbevölferung bei allen ülbri- 
gen Altersgruppen bi3 zu 70 Sahren und zwar während Der 
ganzen Beobachtungszeit den von allen Anfang an gehab- 
ten Boriprung. Bei dem über 70 Sabre alten Berfoner 
iit dann Die Sterblichfeit Der Etädte wieder günstiger als 
jene Der landl. Bezirke. Wenn auch die für die Landbeväl- 
ferung berechnete Gejamtiterbeziffer jtet3 größer war als 
jene der Städte, fo fünnen wir jebt auf Grund der Betracdh- 
tung der Sterbeziffern für Die einzelnen Altersitufen be- 
baupten, daß troßdenm die Verhältnifie auf dem Lande gim- 
jtiger find al3 in den Städten, 

Ein Weiterer Gefichtspunft, der beim Alter noch zu be- 
rüeffichtigen it, fiegt in dem, Einfluß des Zivilftandes auf 
das Alter; Doch wird hiervon im folgenden Baragraphen Die 
Iede fein, 
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Die Sterbefälle nad) dem Familienftande, 


Sn jachliher Beziehung it die Berückfichtigung des Ta- 
milienftandes der Verjtorbenen vom ganz beforwderem wij- 
jenjchaftlichen Ssnterefie. Die Unterfuhung Diefer Verhält- 
nifje zeigt ung eine Abnahme der Sterbefälle der Vedigen 
und eine YJunahme der Sterbefälle aller anderen Kamilien- 
ftandsgrusppen; es jtauben nämlich: 


1901 1910 
Nedige ! h ! x 87 308 72979 
Berheiratete ‚ : 3 33 445 33 750 
Bertvitivete E F : 22 439 24 028 


Geichiedene } } { 129 | 235 
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Die Sterbefälle Der Ledigen nahmen alfo. um 14 524 
Perjonen ab, Die Der Verheirateten nahmen um 305, jene 
der Veriwitiweten um 1589 und die Der Gefchiedenen um 
106 zu, Während im Sabre 1901 Die Sterbefälle der Le- 
digen 60,0 %, der Verheirateten 23,3 %, der Verwitiweten 
15,7 %, der Bejhhiedenen 0,1 % aller Geftorbenen betrugen, 
war das PBrozentverhältnis 1910: 55,6, 25,8, 18,4 umd 
0,2%. 

Die Betrahtung der beiden Sefchlechter zeigt für die 
männliden Geftorbenen der einzelnen Zivilitandsgruppen 
ım allgemeinen einen etwas höheren Vrozentfaß mit der 
Yusnahme Der Verwitiveten, jvo der PBrozentfag der meib- 
fichen Gejtorbenen ftet3 bedeutend höher iit al3 jener der 
mannligen. &s ftarben namlid: 


1901 1910 
Berivittivete Mannlide . : 11,0 % I be 0 
5 Weibliche ! : 20,1% 23,8 % 


Bemerft fer zu Diefen Zahlen nodj, daß Tolhe Brozent- 
rehnungen nur dann einen richtigen Cinblid in Den Ver- 
lauf der Sterblichfeit3verhältnifje gewähren fonnen, wen 
man gleichzeitig Das entiprechernde VBrozentverhältnis Der 
Lebenden damit vergleicht. ber auch ein derartiger Ver- 
gleich Fan ung nur ın arolben Umriffen das wirkliche Bild 
der Sterblichfeit nad) dem Kamilienstande andeuten, Wollen 
wir mehr Details jehen, fo wird e3 notwendig fein, Die Ge- 
Itorkenen toieder Direft zu den Lebenden in Beziehung zu 
jeßen. 

Dies geichah in der Weile, Daß angenommen wurde, Die 
berechnete mittlere Bevölferung der SSahre 1901, 1905 und 
1910 baue fich auf amalog dem DVerhältniß der einzelnen 
TSamihenstandsgruppen zu der Gefamtheit, mie e8 in Den 
Sählungen von 1900 bezw. 1905 imd 1910 ermittelt wırvde. 

Auf taufend Lebende treffen Stenbefalle bei ven 

1901 


1905 1910 
Ledigen ; N : 23,00 21,98 1959 
Verheirateten . \ 16.10: 16,42 14,54 
Bermitweten : e 63,42 67,76 64,45 
Gejchiedenen k \ 2147 95,36 26,27 


Geitorbenen überhaupt ohne 
Einbeziehung der Totge- 
borenen ; IR. Dale 22,46 19,11 
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Die durchgeführte Berechnung Der Sterbeziffern zeigt, 
wie aus Der Tabelle zu exjehen, daß die Stexblichfeit Der 
Xedigen etwas geringer, die Der Verheivateten jtet3 biedeu- 
tend geringer, die der Verwitiveten und Gejchtedenen im 
allgemeinen größer iit als die der Gejtorbenen überhaupt. 
Außerdem zeigen unjere Bahlen, wie zu erwarten, Daß Die 
Sterbegefahr der einzelnen Gruppen während des gu De- 
tvachtenden Zeitraums geringer geworden 1jt, außer bei den 
Berwitweten und Gefchiedenen, bei welchen die Sterblidh: 
feit zugenommen bat. 


Dat die Sterbeziffern Der einzelnen gamilienjtands- 
gruppen unter jih ganz außerowentlid von einander ab- 
weichen, erflärt fich, abgejehen von Den Plgenzien, tmelche 
die Zugehörigkeit zu Der Gruppe mit fich bringen, woh! 
vor allem aus dem gänzlich verichiedenen Altersaufbau der 
einzelnen Zivilftandggruppen. Ein Jicherer Schluß, ob dieje 
oder jene &ruppe Die größere Sterbegefahr in fich birgt, 
laßt fich Deshalb erit dann ziehen, wenn die einzelnen II: 
tersgruippen mit einander veralichen werden. 


Da in den VBollszählungen von 1900 und 1910 (nicht 
aber 1905) eine Ausiheidung nad) Yivilitand und Ilter 
borgenonimen wurde, jo war es möglich, für 1901 umd 1910 
Sterbeziffern nad dem Zivilitand und nad Altersgruppen 
au berechnen. Der Berechnung wurde matürlich twieder zu- 
nacht Die jeweilige mittlere Beoölferung der Jahre 1901 
und 1910 au Grunde gelegt und Dieje entiprechend den VBer- 
haltnıllen, welche in Den Yahlungen 1900 umd 1910 er- 
mittelt wurden, auf Die einzelnen ltersitufen der Kami- 
lienftand3gruppen verteilt. 


Die Betrachtung Diefer ganz fpeziellen Stexnbeziffern 
nah Ramilienjtand und Alter liefert uns jebt auf Deut- 
lichite den Beweis, daß Der Eheitand weitaus Die gefiindefte 
Zebenstweije ift und Daß alle anderen Zivilftandsqruppen 
eine bedeutend höhere Sterbegefahr in ji bergen, An 
‚atweiter Stelle folgen Die Ledigen, an dritter vie 
Terwitwetenr und erit an vierter Stelle Die . ©e- 
Ichredenen, Die in der Tabelle angeführten Zahlen reden 
eine jo Deutlihe Sprade, Daß es erübrigt, weitere Worte 
Darüber zu verlieren 
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Die Berüdfichtigung des Gejchledht3 zeigt ung, tote zu 
ertivarten, Daß auch bei den einzelnen Kamilienitands- 
gruppen Die Sterblichkeit Der Männer größer ift als jene 
der Frauen und zwar auf allen Altersftufen, mit der ein- 
stgen bemerfensierten Ausnahme Der höheren Sterblichfeit 
der verheirateten Krauen im Alter von 20-30 Sahren, 
die wohl fediglich dDircei Die großen Gefahren bedingt ifi, 
welche eine Geburt im fih birgt. NMuf Diefer Altersftufe 
ift deshalb Die Sterblichfeit Der verheirateten Framen qrod- 
her als jene Der anderen Yiviljtandsgruppen Des weiblichen 
Geichlecht!. Doch beiteht auch hier Die erfreulihe Tatjache, 
Daß in der beobachteten Zeit eine nicht untvefentliche Beije- 
tung eingetreten ift. Troß Diejer einzigen Ausnahme be- 
weijen die berecineten Sterbeziffern aufs Ddeutlidite, Daß 
Die Ehe Jür Marın und Sau gleid; günitig auf Erhaltung 
von Leben und Gejundheit einivirkt. 

Deziiglich Der Beweisfvaft der einzelnen in der Tabelle 
mitgeteilten Zahlen ijt au bemerfen, daß Diejfe für Die ber- 
fchiedenen Gruppen nit gleich groß ılt. Da den NRelativ- 
zahllen Der Verwitiweten und Gefchtedenen oft nur eime 
fehr Fleine abfolıte Yahl von Lebenden und Geftorbenen zu 
Srumde Tiegt, fo find aus ihnen Feine allzu fiheren Schlüfle 
zu ziehen. Den berechneten Relativgahlen für Die Xedigen 
und Verheivateten aber wohnt volle Beiweisfraft inne; denn 
hier ivaren. Die zu Grunde gelegten abjoluten Zahlen Hin 
reichend groß genug. 


| Sr, 
Die Todesurfaden. 


Wenn der Verfafler hier verfuht auf Die Todesurfadhen 
näher einzugehen, jo ift er Jich der Echiwierigfeiten, Die ihm 
infolge mangelnder medizinischer Ktenntniffe entgegentre- 
ten, mohl bewußt und gefteht von allem Anfang an, Dat 
er Deshalb nur das Allerwichtigjte aus Diefem jehr umfang- 
reichen Stoff herausgreifen Fonnte. Eine weitere Schiwie- 
tigkeit für Die Darstellung diefer Verhältniffe ift dadurd 
gegeben, Daß während Der bier zu betrachtenden Zeit Die 
Tovesurfachen-Statiftif in Bayern eine fehr meitgehende 
_ Anderung infolge Regelung der Statistischen ie) 
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über Todegurfaden durch reihsgefeklihe Verordnung er- 
fahren hat, wodurd ein Vergleih mander Zahlen für die 
einzelnen Sabre außerordentlich erichiwert, nicht Jelten fo- 
gar unmöglich gemacht ift. Bemerft darf zu Diefer Neu- 
regelung werden, Daß diejelbe für Bayern abjolut feinen 
Vortichritt gebracht hat; Denn Bayern befaß bereit3 im 
früherer Zeit eine jehr gut ausgebildete und inberjichtliche 
Todsurjachen-Statiftif. Das alte Bayeriihe Crhebungg- 
gormular, das drei Hauptgruppen unterfchied, namlich: 

Entwidlungsfranfheiten, 

Snfeftions- und allgemeine Sranfheiten md 

lofalilierte Krankheiten, 
au denen natürlich eine Neihe von Unterabteilungen hinzu- 
trat und Das durch eine Sammelrubrif über Die Fonstigen 
Todesuriaen und endlich Durch Die Mbterlung der umbe- 
jtinumten TIodesurjahen ergänzt wurde, mußte im Jahre 
1905 dem fogenannten „Fleinen” Todesurjachenverzeichnis 
dem Pla räumen, das nicht weniger als 23 Gruppen mıt 
nohmal3 weiteren Unterabterlungen ausfcheidet, 

Tür die in der Tabelle gegebene Yulammenjtellung 
einiger bejonders wichtiger Todesurfachen ift deshalb jene 
Simderung der Erhebung im Jahre 1905 jehr wohl im Auge 
su behalten. 

Um ein Bild der Urfacdhen zu gewinnen, die vor allem 
für Das jugendliche Alter eine Nolle jpielen, find in der 
Tabelle Nelativzahlen für Scharladh, Mafern und Nöteln, 
Diphterie und Krupp aufgenommen. Keine diejer Kranf- 
heiten weist irgend eine Negelmaßigfeit auf. So forderte 
. DB. der Scharlad im Sabre 1903 relativ die Hauchite Zahl 
von Sterbefällen; dern e3 treffen auf 100 000 Lebende hier 
11,8 Sterbefälle, denen als geringiter Wert 4,0 im Sahre 
1901 gegenüberjtehen, und Die übrigen Sahre zeigen bald 
eıne Mufiwärts-, bald eine Abmwäartsbeivegung. 

Die erhöhte Sterblichfeit des Sahres 1903 war entichie: 
. den mit bedingt Durch Die Opfer, Die in dDiefem Jahre Mia- 
jern und Roöteln forderten; Denn e8 trafen Damals 42,0 
Sterbefälle an Mafern und Nöteln auf 100 000 Lebende, 
ein Wert, deflen Höhe alle übrigen 
außerordentlich überragt. 


a 


Diphterie und Krupp traten bejfonders heftig im Sahre 
1901 auf, vesgleichen auc| der Keuchhuften. Die hiezu ge- 
hörigen Relativzahlen von 27,1 und 44,0 wurden nämlich in 
de: fpäteren Sahren niemal3 mehr erreicht. Troß der Un- 
regelmaßtgfeiten, twelche die jpäteren Sabre Aivar noch auf: 
weijen, fann hier Doch von einem, wenn auch nur geringeren 
Nücgang Diefer Todezurfachen geiprochen werden, 


Bon den Krankheiten, welche in den veiferen Sahren 
eine wichtige Nolle fpielen, wurden aufgeführt: Influenza, 
Krankheiten der Atmungs- und der Kreislaufsorgane, jo- 
wie die Tuiberfulofe. Bon den hier genannten Svanfheiten 
Ipielen Influenza und die Krankheiten der Atmunasorgane 
wohl auch beim jugendlichen Mlter bi8 zu 15 Jahren nod 
eine geiwilfe Nolle, Den größten Teil ihrer Opfer fordern 
lie aber entfchieden den höheren Altersflaffen ab. | 


Was die Influenza betrifft, fo 1jt Diefe Krankheit ge- 
vade ın Der lebten Zeit immer einheimischer geimorden und 
ihr erliegen mehr PBerfonen al® man eigentlih glauben 
möchte. Bejonders ftarf trat die Influenza im Sabre 1903, 
1905 und 1908 auf, fodah Die erhöhte Zahl Der Sterbefälle 
dDiefer Sabre zum Teil au auf ıhr Konto zu Jebten ijt. 
Die größte Zahl an Opfern fowderte fie im Ssahre 1908, 
wo auf 100000 Xebende 31,7 Sterbefälle an Supluenzu 
trafen, denen al Minimum 7,4 im Sabre 1906 gegen- 
überitehen, 

Wenn toir ung jebt den Strankheiten der Mtmungs- und 
Kreislaufsorgane zumenden, jo 1jt hier Das früher beziig- 
ih der Vergleichbarkeit Erwähnte in Erinnerung gu brin- 
gen; denn es haben Diefe Begriffe Hinfichtlich ihres Um- 
fanges nicht uniwelentliche Veränderungen erfahren. »De- 
merkt ei, Daß auch für die Jahre 1905 bis 1910 die Lu 
cenentzimdung zu den Srvanfheiten Der Atmungsorganz 
hinzugezählt wurde, was bei den Erhebungen von 1901 
bis 1904 vom borneherein geihhah. Sedenfall® Imd Die 
Sabre 1901—1904, und dann wieder die Sahre 1905—1910 
unter fich, vergleihbar. Wenn auch Die Jahre 1906 —190% 
relativ günftigere Werte für die Krankheiten der Mt- 
mungsorgane aufteilen, jo Fan man dennoc) bei den 
Erfranfıngen der Atmungs- wie Sreislaufsorgane von 
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einer Zunahme der Sterbegefahr während des zu beobad)- 
tenden Zeitraumes Fehr wohl Tprecden. 

Meitaus Die hpichtigite Todesurjade im reiferen Alter 
it ınamweifelhaft Die Tuberfulofe. Ganz bejonders erfreu- 
ih find deshalb die Erfolge, die bei Befämpfung Diejer 
außerordentlih jtarf verbreiteten Volfsfeuche erzielt mor- 
den find. Die Abnahme der Sterblihfeit an Tuberkulose, 
die mit Ausnahme des Jahres 1905 eine ftetige var, tit 
eine verhältnismäßig jehr bedeutende geiwejen, Denn e3 jtar- 
ben an ihr von 100000 Lebenden im Jahre 1901 noch 
287,0, im Sabre 1910 nurmehr 224,0. &erade die Stetig- 
feit der Abnahme garantiert, daß die erzielten Erfolge auch 
Beitand halten werden. (Eine jehr ausführlide und er: 
ächöpfende Darstellung der Lurngentuberfuloie und ihrer 
Befämpfung in Bayern Findet ih in der Zeitichrift des 
KR. Bayeriihen Statiftiihen Landesamts, Sahrgang 1910, 
worauf an Diefer Stelle bejonders hingeiviefen ei.) Von 
bejonderer jozialpolitiicher Bedeutung ind Die unter Dem 
Begriff: gewaltfamer Tod zujammengefaßten Todesuria- 
hen, welche Die Sterbefälle Durch Celbitmord, Mord und 
Todichlag, jotwie Dur) Verunglüdfung darjtellen. Die hier 
zu berzeichnende Yumahme von 45,6 Todesfällen pro 100 000 
Lebende im Sabre 1901 auf 50,0 im Jahre 1910 1jt ledig- 
lich auf DassKonto derSelbitmörder, jorwte der tödlichen Ver- 
unglükfungen zu jeßen. Die Fälle an Mord und Todichlag 
haben erfreulicheriveife etwas abgenommen, worauf bier: 
mit bejonders hingetviejen jei. 

Wenn wir jebt dem Unterfchied Der Gefchlechter ın3 
Auge faffen, jo miüffen wir fonitatieren, daß was männliche 
Geichleigt, entiprechend Feiner größeren Sterblichfeit über: 
haupt, bei der Mehrzahl der Todesurjachen dem größeren 
Zeil an Todesopfern ftellt. Dach 1jt Hei manchen Tode3- 
Urjagen ein Übertviegen der weiblichen Sterblichkeit zu ver: 
zeichnen. Von Den in der Tabelle aufgenommenen Tode3- 
urladen fommen hier der Keuchhuften, Die Influenza und 
‚die Krankheiten der Kreislaufsorgane in Trage, bei welchen 
die relative Sterblichfeit des weiblichen Geschlechts oft nicht 
univejentlich größer ist als jene der Männer. Dafür iiber- 
Ipiegen Die Männer ganz befonders ftark bei der gefährlich- 
a... todbringenden Krankheiten, nämlich der QTuber- 
uloje, | | 
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Gelbftweritandfih aibt e8 auch Todesuriadgen, die nur 
Ibei einem: Der Geichlechter eine Nolle fpielen. AS Beiipiel 
hei hier erwähnt das Kindbettfieber, zumal dadurch Die er- 
hwähnte Tatfache der größeren Sterblichkeit der verheirateten 
Srauen auf Der Altersitufe vom 20—80 Sahren ehr zu- 
treffend illujteiert wird, 


Yuf je 10000 Gehärende treffen Sterbefälle in den 
Sahren: 


1901: 15,5 1906: 14,0 
1902: 14,4 1907: 13,0 
1903: 16,8 1908: 16,9 
1904: 16,6 1909: 17,4 
1905: 17,0 1910: 14,0 


Sn dem Durchichnitt des Sahrfünftes 1901—1905 
treffen 16,0 Todesfälle, für die Zeit von 1906-1910 nur 
14,9 Sterbefälle an Kindbeitfieber auf je 10000 Geba- 
vende. Wir wollen hoffen, daß Die auch hier au berzeich- 
nende Bejlerung Beitand halt. 


Der Unterfchied, den die Jahreszeit für das mehr oder 
minder Ttarfe Auftreten der einzelnen Todesurjfachen mit 
fich bringt, wurde bereit3 bei: der Daritellung de3 Ein- 
fiıfles Der Sahreszeit auf die Sterblichfeit Fury geitreift 
und foll deshalb an Diejer Stelle unerörtert bleiben, 

In einer Beziehung bedürfen Die Todesurfachen nod 
einer meiteren Differenz terung, namlich Hinfichtlih ihrer 
räumlichen Verichtedenheit. Sn manden Negierungäbe- 
airken treten namlich die verichiedenen Todesurjachen mit 
ganz bejonderer Heftigteit auf, mährend fie Dies in ande- 
ren nur in jehr geringem Umfange tun. Von den bier 
behandelten Todesurfachen ift der Scharlacdh ganz befonders 
in Mittelfvanfen zu Haufe; desgleichen jpielen in Diejen 
Neqierunadbezirfe die Malern und Nöteln eine wichtige 
Rolle, Dipbterie und Krupp forwie der Kleuchhuiten Find 
in erfter Linie in Niederbayern und Der Oberpfalz au 
finden, Die Infhrenza forwie die Kranfheiten der Atmung- 
organe fommen vor allem in Unterfranfen vor. Won den 
Dpfern, melde Die Krankheiten der Sreislaufgorgane for- 
‚dern, liefert relativ den höciten Betrag gewöhnlich Ober- 
bayern, den aweitgrößten Schwaben. Die Hauptherde der 
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Tuberfulofe finden fich in Unterfranfen und in der Rhein- 
pfalz. Co gut vie feine extremen Werte bei Dem hier be- 
handelten Todesurjachen hat Oberfvanfen aufzutveisen. 
Die zahlenmäßigen Nachtveife der Tabelle liefern in gar 
mander Beziehung nod) vieles Sntereflante, worauf näher 
einzugehen zu; tveit führen dürfte. 


88, 
Konfeifion und Sterblichkeit. 


Da die Sterbefälle in Bayern au nad) der fonfe)- 
jionellen Sugehörigteit der Geitorbenen amtlich ausgejchie- 
den werden, jo foll auch Diejer Verhältniffe hier in aller 
Kürze gedacht fein; denn hr ein innerer Zujammenhang 
zwischen Konfeflion und Sterblichkeit bei den hier in Trage 
fommenden Verhältniffen nicht leicht beiteht, jo iit eg eoh! 
erlaubt, fi) über diefen Bunft möglichjt furz au fallen. 

Die Ausiheiwung nad) der Konfejfion hat ausichliep- 
hi für Die KonfellionssStatiitif, jowie Moral-Statiftif 
Bedeutung, die jedoh im NKahmen diejer Darftellung ftet3 
unberücdlichtigt bleiben jollen. Nur auf ein derartiges Mio- 
ment jei bier hingewiefen, nämlid), daß die im vorigen 
Paragraphen fonjtatierte Zunahme der Selbitmörder ziem- 
lich Hier im Zuriammenbange Steht mit der leider im lebter 
Zeit immer mehr zu beobadıtenden religiojen Gleihgültig- 
feit. 

Wenn wir nım Das PBrozentverhältnisS betrachten, in 
dem Die VBerjtorbenen der vier Hauptgruppen, nämlich des 
fatholiichen, protejtantischen, tiraelitifhen und fonftigen Be- 
fenntniffes zu einander jtehen und Damit das Prozentver- 
baltııi3 der Lebenden Diefer Befenntnilfe vergleichen, fo 
finden wir folgende auffallende NRefultate. EI treffen 
näamlid, Sterbefälle auf die Anhänger des 
1901 1905 1910 


Ratholiichen BERRIIERORE Nee Ben etz 
Vreoteftantiichen , ; : 23,6 24,2 28,7 
Sitaelitiichen i \ 0,5 0,5 0,5 


Sonfticen Befenntniff es ; 0,4 0,3 0,3 


En 


Bon den in den Volfszählungen ermittelten Lebenden 
Maren 
1901 1905 1910 


KRatholiichen nd Aereeeenoe ee 
Brotejtantiichen \ , 28,3 28,3 28,2 
Siraelitiichen | i 0,9 0,9 0,8 
Eonjtigen Bekenntniffes j 0,2 0,2 0,4 


Da Die fatholifhe Bevölferung Bayerns nur 70,6 9 
der „Beiamtbevölferung beträgt, Die Sterbefälle Dagegen 
70 % und darüber ausmachen, jo mu Die Sterbliciteit der 
Katholiken relativ größer geivejen fein, als jene Der übrigen 
Gruppen. Nie und nimmer darf jedoch Daraus der Schluß 
gezogen werden, daß Diele arößere Sterblicjfeit Der Statho- 
ifen eine Folge der Zugehörigkeit zu. ihrem DBefenntnis 
jei. Die Gründe Hierfür find jicherlich andere; in erjter 
inte jpielt hier Die a Aufammenfegung Der 
Lebenden nad dem Alter eine Rolle, ukerdem fommen 
wohl noch eime Neihe anderer Momente, insbejondere fozia- 
ler Natur in trage, Die fich leider der Itatiftifchen For: 
ichung entziehen. 


II. Hauptteil. 
Die Säuglingsiterblichkeit. 


89, 
Begriff und Meffung der Säuglingsiterblichfeit. 


Wiederholt mubte zwar bereit3 bei Darjtellung der 
Sterblichfeitsverhältniffe der Gejanttbevölferung Die Cäug- 
imgsfterblichfeit erwähnt werden, mit Nüditcht auf Die hohe 
Badeutung aber, welche der Säuglingssterblichfeit für die ge- 
jamte Entwidlung der baneriihen Bevölferung zufommi, 
ihien e8 3iwedmäßig ihrer in einem eigenen Abichnitt zu 
gedenfen. 

Unter dem Begriff Säuglingsiterblichfeit wollen mir 
dabei, wie heute allgemein üblich, ausichlieglich Die Sterb-, 
fichfeit der im ersten Lebensjahre jtehenden Kinder ver- 
jtanden mwilfen. Gemefien wird Die Größe Der Säuglings- 
Äterblichfeit durch das Vrozentverhältnis, in welhem dic 
Zebendgeborenen eines Kalenderjahres zu Den mährend 
Derjelben Zeit vor vollendetem eriten Lebensjahre gejtor- 
benen Sindern Stehen. 

Segen dDiefe Methode, Die heute zwar allgemein üblich 
ilt, möchte fich Der Verfaffer immerhin einige Einwendungen 
erlauben. Brinzip aller Sterblichfeitsmefjung follte e3 fein, 
die Sterbefälle in Beziehung zu feßen zu Derieniaen Grumnd- 
mafje, aus welcher fie heritammen. Diejeg Brinzip ıjt bei 
der aetvohnlich üblichen Methode nicht qeiwahrt; denn e3 
tmerden bier Die Xebendgeborenen eine3 einzigen beitimm- 
ten Kalenderjahres (alfo Geburtsitanımes) in Beziehung 
geießt zu den Geitorbenen, Die teil3 aus Diefer Srund- 
mafle (nämlich dem "betreffenden &eburtsitanıme) herrüh- 
ren, teil3 jedoch im vorhergehenden Klalenderjahre bereits 
geboren wurden (aljo einem anderen Geburtsftamme ange- 
hören), 
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Le geringer der Unterfchted ziorichen der Eterbemaffe 
siweier aufeinanderfolgender Jahre ist, deito mehr fommt 
Das hier geäußerte Bedenken ın Wegfall. Nehmen Die 
Sterbefälle, wie in dem zu umterjuchenden Zeitraume ab, 
jo werden Die nad) dem gewöhnlih‘ üblichen Verfahren 
berechneten elativzahlen jtet3 etwas zu groß fein. (Für 
den all der Zunahme der Sterbefälle toiinde matürlich Das 
Gegenteil eintreten). 

Um in Statiftiich einmwandfreier Weile Die Kinderfterd- 
Tichfeit zu mefjen, wäre e3 aljo notwendig, die geftorbenen 
Säuglinge nad) Geburtsjahren auszufcheiden und dann eine 
Beziehung zwiihen dem Nebendgeborenen umd Den dor voll- 
endetem erjten Lebensjahr Geitorbenen des gleichen Ge- 
burtsitammes herzustellen. Leider liegt aber eime MuS- 
Icheitung der geiterbenen Kinder nad; Geburtsjahren in 
Bayern nit vor, jodaß alfo nichts anderes itbrig blieb, als 
jene nad) der allgemein übfihen Methode berechneten Ne- 
Tativzahlen ımjeren nachfolgenden Betrachtungen gu Grunde 
au legen. 


8 10. 
Die Säuglingsfterblichfeit im Königreide, 


Um eine Vorftellung von der großen Bedeutung zu ge- 
winnen, weiche der Sauglingsiterblichifeit für die gefammte - 
Geitaltung der GSterblihfeitsverhältniffe des Königreihs 
Bayern zufommt, wollen wir und vergegenmwärtigen, weld 
hohen Brogentjat aller Sterbefälle die im eriten Lebensiahr 
mährend Der eingelmen Benbachtungsjahre geitorbenen Kin- 
der ausmachen. Diefer war nämlich: 


1901: 38,6 1906: 37,0 
1902: 37,9 1907: 35,6. 
1903: 38,0 1908: 85,1 
1904: 37,9 1909: 84,9 
1905: 36,9 1910: 33,2. 


Bis zum Sabre 1910 vührt alfo über ein Drittel 
aller Sterbefälle aus der Säuglingsfterblichfeit her. Be- 
trachtet man die beiden Gejchledhter gejondert, jo: zeigt fich, 
daß die Knaben N einen nicht unbeträhtlich höheren 
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Prozentfat aller männlichen Sterbefälle ausmachten (1901 
waren eg 41,3% und 1910 noch 36,0 %), während Die 
Beteiligung der geftorbenen Mädchen unter einem Sahre 
prozentual ftet3 Kleiner war, immerhin aber bis zum Sabre 
1907 ftet8 über 33 % aller weiblichen Geftorbenen betrug. 


Die erfreulihe Tatfahe des Nidganges der Kinder- 
fterblichkeit, die fhon in den hier mitgeteilten Progent- 
zahlen zum Musdruc gelangt, offenbart fich auch fehr deut- 
ih in den. dazugehörigen Nelativzahlen; denn während 
im Sabre 1901 no 23,9 % aller LXebendgeborenen vor 
Vollendung des eriten Lebensjahres bereit3 geftorben find, 
maren es im Sahre 1910 nur 20,2 %. 


Bon befonderem Snterefje iit e8, daß diefe Abnahme 
der Sterbegefahr der Säuglinge in den einzelnen Beobad- 
tungsiahren genau Den gleihen Verlauf nimmt, wie die 
Sterblichkeit der Gefamthevölferung, denn die Abnahme iit 
gleichfalls sine jtetige mit Nusmahme der Sahre 1903 und 
1905, Die erhöhte Ziffern gegenüber ihren Vorjahren auf- 
mweijen. Die Erhöhung der Eterbeziffer der Säuglinge im 
Sabre 1903 war gleihfalls jo aroß, Daß dadurd, toie au) 
bei der allgemeinen Sterbezitfer, der größte Wert während 
der ganzen Beobachtungsperiode erreicht wırcde. 

Die Berücklihtigung Der beiden Gefchlechter zeigt ung, 
wie jhon nach dem PBrozentfat zu erwarten ft, für die 
Knaben durchtveg höhere Nelativzahlen, als fir Die Mäd- 
ben. Und aiwar tritt auch bier bei der Säuglingsfterb- 
lichkeit Die aleihe Erfcheinumg wie hei der Sterblichfeit der 
Gejamtbevölferung zu Tage, nämlich Daß die Abnahme 
der Gterbegefahr während der Beobachtungszeit bei den 
Knaben eine größere ift ol8 wie bei den Mädchen; denn e8 
ang Die Gterbeziffer der erfteren von 25,8 auf 21,9, jene 
der lebteren Dagegen von 21,9 auf 18,3 aurüd. Die Span- 
. nung zwifchen den Ziffern der beiden &eichlechter zeigt 
gleichfalls auch hier im allgemeinen jene harakteriftiiche Ab- 
rahme, 
| Die Gründe für Die größere Sterblichkeit der Ana- 
bei; merden gewöhnlich in der größeren Geburrtengahl der 
Snaben gejucht und es dürfte diefer Erklärung ficherlich eine 


aeiviffe Berechtigung zufommen; denn eine Wechjeltwirfung 
sipilchen Sterblichfeit und Geburtenhänfigfeit ift Ihon aus 
Smeefmäßigfeitsgründen vorhanden. Sehr deutlich lat fi 
diejes teleologiihe Prinzip gerade in unjerem bier zu be- 
trachtenden Material beiveifen. &3 ı1jt namlich auch ımge- 
fehrt der Tall, daß mit der Abnahme Der Spannung zivi- 
Ichen der Sterblichkeit der Knaben und Mädchen jofort auch 
der Unterjchied der Geburtenziffer fich entiprechend andert. 
Wahrend namlich ım Sahre 1901 auf 100 Mädchenaeburten 
roch 106,8 Rnabengeburten trafen, waren Dies im Sahre 
1910 nurmehr 105,7, 

Nenn wir nun zwar auch fonjtatieren mirffen, daß Die 
Kinderiterblichfeit Bayern® no immer auherordentlich 
hoc it, jo haben wir dafiir andererjeitS umfo mehr Grund, 
ung über Die ım Verlaufe Der zu unterfuhhenden Zeit ein- 
getretenen DBeflerung zu freuen. Al Urjache für Dielen 
NRidgang ‚der CSauglingsiterblichfeit ift wohl in allereriter 
Linie anzuführen, Daß Der Lehre von Malthus und feinen 
Anhängern von der zunehmenden Übervölferung gerade in 
ver letten Zeit Doch fait vollitandig der Nährboden ent- 
zogen und Dadurch allerort3 die Bedeutung der Zunahme 
der Bolfszahl immer mehr gewürdigt wırrde. Die3 Mo- 
ment fommt fiderlih auch fir Die bayerischen Verhältniife 
in Betradt; Denn bi8 zu Anfang des 20. Sahrhunderts 
fünnmerte Tich hier fein Menih um die hohe Säuglings- . 
iterblichfeit, Um jo wanerfennenswerter it e8, daß ım 
feßten Dezennium gegen Diefe Mikitäande ein jehr energi- 
fche8 ingreifen Dde8 Staate8 und der Bolfäbertre- 
tung, der Regierung und Der öffentliden Ktörper- 
Ichaften, endlid aber auch Der privaten Wohl- 
fahrt3pflege, insbefondere auß Den befjeren umd 
böchiternn Gejellichaftsfreifen und an Deren Spike Bayerns 
unvergegliher Brinzregent Xuitpold allerortS erfolgte. 
Die jo zufammenfliegenden Mittel ermöglichten e3, Dur; 
Belehrung und Unterjtübung der Bedürftigen, insbejon- 
dere durch Gewährung von Stillbeiträgen, jorwie Durch Er- 
rihtung von Milhfühen und Krippenanftalten, endlich 
dur jogenannte Mutterichubeinrichtungen und Belohnun- 
gen der Hebammen, Die erfreuliche Abnahme der Kinder- 
jterblichfeit hervorzurufen. Da derartige Einrichtungen 
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noch beitändig vermehrt werden, fo bejteht berechtigte Aus- 
Jicht, dab die erzielten Erfolge durch weitere gimftige Re- 
jultate in der Zukunft noch vergrößert werden. 


8 11. 
Die Kinderfterblichfeit in den einzelnen Negierungs- 
bezirfen, jowie in Stadt und Land, 


Faljen wir die raumlige Verjchiedenheit der Slinder- 
iterblichfeit ın3 Auge, jo finden wir, Daß Oberbayern, 
Niederbayern umd Die Oberpfalz, zu Denen fi in den Sab- 
ren 1903 bis 1906 auch noch Mittelfranfen gejellte, alljahr- 
fih eine höhere Säuglingsiterblichkeit aufmweifen, als Jie in 
den Ziffern für das Königreich zum Ausdrud gelangt, wäh- 
rend die jämtlihen übrigen Negierungsbezirfe günstigere 
Sterbeziffern für das Säuglingsalter zeigen. Die größte 
Säuglingsiterblichfeit weist Niederbayern, die geringjte Die 
Nheinpfalz auf. 

„Die Gebiete mit großer Säuglingsiterblichkeit bilden— 
jo lautet der gewöhnliche Bericht in der Yeitichrift Des Sta- 
tiftiichen Landesamtes — einen fajt völlig zufammenhän- 
geitden Herd, Er eritredt fich auf die meilten Bezirfsämter 
| 28 Donaumoojes, Der Domauebene, De3 Altmühl-, Naab- 
und Negentales. An Diejes Zentrum mit arößter Säug- 
Iingsiterblichkeit Schließen Nic) beinahe ringfürmig Die Ge- 
biete mit mittlerer und in Weiterer Entfernung Ddiejeni- 
gen mit geringer Säuglingsiterblidfeit an. Zu den leb- 
terem zählt der nördliche Teil der Oberpfalz, Oberfranken 
mit Ausnahme des wejtlihen Teils, das werke Mittel- 
franfen, fajt ganz Unterfranken, jowie die Dem &ebirge 
angehörenvden Bezirfsamter Dberbayerns und größtenteils 
auch Schwaben. Die Pfalz gehört dirtheg der niedrig: 
ten Stufe der Kinderiterblichfeit an.‘ 
| Die in Diefer Korm zum Nusdrucf gelangende geogra- 
phiiche Beichreibung der Kinderfterblichfeit wird gemöhn- 
fi durch ein jehr gejchieft angelegtes KRartogramm, forvie 
dur eine Tabelle für jedes einzelne Bezirfsamt belegt, 
worauf jedoch hier einzugehen viel zu weit führen wiixde, 

Die spezielle Betrachtung der Cänglingsfterblichkeit 
auf den: Lande und in den Städten zeigt im allgemeinen 
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ein günftigeres Bild für die Städte und ein ungünftiges 
Bild für die Säuglinge der ländliden Diitrifte. Die ge- 
ringere Säuglingssterblichfeit in Den Städten rührt zum 
Teil wohl aud) daher, daß dort in den Entbindungsanftalten 
zwar jehr viele Kinder, inSbejorwere auereheliche geboren 
werden, Die aber dann als Kojtfinder auf Das Land gegeben 
werden und Dort zu der ‚hohen Säaualingsiterblichfeit 
ihren Teil beitragen. Leider laßt fi) diefe Tatjache, toie 
eine Neihe anderer hier in Trage fommender Momente, 
wicht jtatistiich Feititellen. 

Auf Die Frage nad) den Urjachen der verichieden 
bohen CSäuglingsiterhlichfeit fonnen wir nur antworten, 
daß Diejelben big zu Diejfer Stunde noch fange nicht erjcho- 
pfemd feitgejtellt werden fonnten. Im ihrer mifjenichaftli- 
hen linterfuhung „Die Säuglingsverhältniffe in Bayern“ 
gelangen Brofelfjor Dr. med, Martin Hahn und Dr. med. 
Alfred Groth zu dem Refurltat, dab in erjter Linie die Er- 
nährung der Säuglinge hieran Schild jei. Der Beweis, daß 
eine weitgehende Abhängigfeit der Stinderiterblichfeit von 
der Brufternährung beiteht, ıft Dort jehr vollfonmen er- 
bradit. Daß natürlich auch) eine Neihe anderer Urjaden in 
Beirat fommen, wird wohl von niemand beitritten wer- 
den. Yu nennen jind hier Die Einflüffe des Territoriums 
und Klimas; denn es ijt Doch jehr auffallend, daß alljähr- 
fi die in der oben gegebenen geographiichen Beichreibung . 
davgejtellten Verhaltnifie obwalten. Dann Bdürften moHl 
auch Die wirtihaftliden Berhältniffe in diefem Zufammen- 
hange erwähnt werden, neben denen endlich noch bejtimmte 
Eitten und Gebräude anzuführen find. Auch die verjchie- 
ven hohen Geburt3ziffern jtehen mit der Säauglingsiterb- 
lichkeit in einem gewillen fawjalen Zujammenhang; denn 
ipürde der Mutter nad der Geburt immer eine angemejlene 
Erholungszeit vergönnt fein, jo Fame der Dadurd venbejlerte 
Sträftezujtand Der Mutter bei einer fpäteren Schwangerichaft 
dem neu zu gebärenden Kinde Ficherlih au in hohem 
Make zugute, 

Mupten wir bei Betraditung der räumlichen VBerfchie- 
denheit in Bezug auf die Kinderfterblichfeit Die traurige 
Zatiacdhe der in manchen Bezirten außerordentlich hohen, in 
der Mehrzahl der anderen Bezivfe immerhin noch relativ 
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Gehen Säuglinggiterblichfeit Fonftatieren, jo ift eg dafür 
umjo erfreuliger, dag die im Königreich eingetretene DBej- 
- jerung aud) bei allen Negierungsbezirken jich vorfindet. Die 
günjtigite Entwidlung nahm Oberbayern, two eine Abnahme 
von 6,5 zu verzeichnen ist. An zweiter Stelle folgen aber 
jofort Niederbayern und die Oberpfalz, deren Säuglings- 
jterblichfeit um 4,5 bezw. 4,1 abgenommen hat, Sm allge- 
meinen war die Abnahme auch Dort am größten, wo am An- 
fang der Beobadhtungszeit die höchite Kinderfterblichkeit 
vorlag. | 

Die Tatjahe der maximalen Abnahme Oberbayerns ijt 
jehr wohl mit Diejer Behauptung im Übereinftimmung zu 
bringen. &8 fpielt eben hier wieder die Yugehörigfeit Mün- 
hens ihre Rolle und da die Abnahme der Städte 5,1, jene 
der ländlichen Bezirfe nur 3,4 war, jo tjt dies jehr wohl 
begreiflid. Daß die Minderung der Sterbegefahr der Kin- 
der in Städten eine größere war, erflärt fi wohl aus Der 
Zatiadhe, daß hier Die zur Bekämpfung der SäuglingS- 
iterblichfeit angewandten Mittel auf einen Fruchitbareren 
Boden fielen; Die Belehrung der Mütter var hier viel. 
leichter möglich, inSbejondere floffen aber auch) Die Mittel 
zur Unterjtüßung der Bedürftigen in den Städten viel 
reichlicher. 


8,12%. 
Die Sterblichfeit der Säuglinge ehelicher und unehelider 
Abfunft. 


Die raumlide Berjchiedenheit der Säuglingsitenblich- 
feit, Die wir im vorigen Paragraphen betrachtet haben, 
wird zum Teil mitbedingt Durch Die verichieden Hohe Sterb- 
lichfeit der Eäuglinge ehelicher bezw. unehelicher Abkunft. 

Ehe wir jedoch die Diesbezisglichen Berhältnifle der ein- 
zelnen Landesteile unterfuchen, wollen wir erit Die Säug- 
Iingsitexblichfeit im Slönigreide unter diefem eficht3- 
punkte betrachten. Seßen wir nämlich die ehelich Gehore- 
nen zu Den Gejtorbenen ehelicher Abfunft und Die unehelich 
Geborenen zu den Geitorbenen unehelicher Herfunft in Be- 
ztehung, jo finden wir, daß Die jo geiwonnenen Nelativ- 
zahlen für die ehelichen Kinder ftet3 etwas günftiger, für 
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die außerehelichen dagegen bedeutend ungünftiger find al? 
jene, bei denen dieg Moment nicht berüclichtigt wurde. 


Die Gründe diefer Eriheinung liegen auf der Hand; 
alle Momente, welche die Säuglingsiterblichfeit ungünftig 
beeinflufjen fönnen, wirfen bei den außerehelichen Kindern 
nicht felten aufammen. Zu den an früherer Stelle bereits 
angeführten Urfachen der hohen Säuglingssterblichkeit tritt 
häufig noch der Umstand hinzu, daß Die außerehelichen 
Mütter fi in einem nicht zu geringen Brozentiaß noch in 
jo jugendlidem Alter befinden, wie e3 für eine Schwanger- 
Ichaft Diredaus nicht geeignet it. Außerdem ift zu erwäh- 
nen, Daß Die augereheli chen Mütter ihre Kinder zum größ- 
tern Zeil Durch Fremwe Berjonen erziehen lajjen, die matiir- 
ih niemals Die Kinder mit der Sorgfalt warten und pfle- 
geri, wie e8 die leiblihen Mütter tun. Aus dem eben ge- 
nannten Grunde fehlt die natürliche Ernährung an der 
Mutterbruit hier fait vollitändig und Die dafür genomme- 
nen Erjatmittel find oft recht Schlecht; Denn entiprechende 
Aufwendungen für umeheliche Kinder fünnen infolge des 
gewöhnlich jehr Fnapp bemefjenen Koftgeldes iiberhaupt nicht 
gemacht werden; ganz bejonders fchlecht geht es in Diefer 
Beziehung jenen Kindern, Ddie- das Unglüc haben, feinen 
gejeßlichen Vater zu befiten. 

Unter diejen Umftänden ijt eg alfo fein Wunder, wenn 
alliährlich fait ein Drittel aller ınehelich geborenen Kinder 
noch dor vollendetem eriten Lebensjahr zu Grabe getragen 
werden muß. Erfreulicher Weife it jedoch auch für Die 
außerehelih Geborenen im Verlaufe unferer Beobachtung 
eine nicht unerhebliche Bellerung eingetreten. E3 janf 
‚rämlich Die Sterbeziffer der unehelihen Säuglinge von 
32,5 Des Sahres 1901 auf 27,2 im Sabre 1910. Da die 
Sterbeziffer der ehelichen Kinder von 22,7 auf 19,2 zurüd- 
ging, jo liegt alfo auch hier Die bemerfensiwerte Tatjache 
por, daß die Säuglingsverhältnifie der ımehelichen Kinder 
ih im Stärferen Make befjerten, al3 jene der ehelichen. 

Betrachtet man die beiden Geichlechter für fich, jo jteht 
man, Daß auch bei der Gruppe der umehelichen Kinder die 
. gleiden Verhältniffe obmwalten, wie fie im allgemeinen für 
die beiden Geschlechter gegeben find. ©rößere Sterblichkeit 
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der Rnaben als der Mädchen Sowohl bei den ehelichen. wie 
außereheliden Kindern und eine jtärfere Abnahme der 
Sterbegefahr der Knaben beider Gruppen während der DBe- 
obachtungszeit, Diefe charakteriftiihen Unterjchtede der ©e- 
ichlechter treten auch hier wieder in. Erjcheinung. 

Das gleiche Bild, wie e8 ohne Berüclichtigung Der 
Shelichkeit für Die einzelnen Landesteile vorliegt, bietet 
ji aud) jo ziemlich bei Nüdjieytnahme auf Diejes Moment 
unjeren Augen dar, Niederbayern eilt Die hödhite Sterb- 
lichkeit Der ehelich geborenen Kinder auf, nicht aber der 
unehelichen; denn Ddieje it jtetS in Der Oberpfalz die größte, 
jodaß aljo hier Die unehelihen Kinder Die hohe Säauglings- 
Iterblichfeit zu einem gewilfen Teil hervorrufen. Die ge- 
eingike Sterblichkeit Der ehelihden Kinder hat die Pfalz, 
die Heinjte Sterblichkeit Der auperehelichen weift Dber- 
franfen auf. 

Ein Vergleich der diesbezualihen VBerhältniffe in Stadt 
und LZand zeigt uns, daß Die Sterbegefahr der ehelichen, 
wie umehelihen Kinder in den Städten geringer ıjt. Ob 
jedoch die Sterblichkeit Der auferehelichen Kinder wirflid 
je niedrig ist, wie fie in den Zahlen der Tabelle zum Aus- 
drucd gelangt, Dürfte jehr zweifelhaft jein; Denn es ıft zu 
berüklicgtigen, daß viele unebeliche Kinder aiwar in den Eint- 
bindungsanjtalten der Städte geboren, dann aber auf dem 
Lande erzogen werden umd dort die hohen Sterbeziffern 
der unehelihen hervorrufen. 

Die erfreuliche Tatjache der Mbnahme Der Sterbege- 
fahr der ehelichen, tie der außerehelichen Kinder, Die tpir 
oben für das Königreich Fonitatieren fonnten, it auch bei 
ven einzelnen NRegierungsbezirken, folwie in den Städten 
und auf dem Lande zu finden und aivar ift auch hier je- 
meil3 Dort Die Abnahme am Stärfiten, wo Die ungünftigften 
Berhältniffe jich finden, wie die Zahlen Der Tabellen am 
deutlichjten beweisen. 


SL 
Die Kinderfterblichfeit nad Kranfheitsformen. 


Die allgemeinen Urfahen der hoben Hinderiterblich- 
feit Bayerns haben wir oben bereit fennen gelernt. Hier 
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jellen nur noch die fpeziellen Kranfheitsformen, Die das 
Hinfterben fo vieler junger Leben verurjaden, einer nühe- 
ren Unterfudung unterzogen werden, 


ATS hauptjählichite Todesurjadhen fommen bei den. in 
den eriten Lebensjahren ftehenden Kindern in Betradt: 
Angeborene Xebensihwädhe und Bildımgsfehler, Dann Ma- 
aen- und Darmkfatarıh und endlich Brehdurdhfall. Leider 
liegt auch bei den zahlenmäßigen Nachiveifen über Dieje 
Kranfheiten jene früher erwähnte Schwierigkeit vor; denn 
das Altere bayeriiche Todesurlahhen-Berzeihnis- Ihied nur 
Die Sterbefälle der Cäuglinge an angeborener Xebens- 
Ichiwäche (allo nicht auch Bildungsfehlern), ferner an Darm- 
fatarrh (alfo nit auch Magenfatarrh) aus, wodurd ein 
Bergleih mit den jpäteren Beobachtungen unmmoglid ge= 
macht it. Die im Jahre 1905 eingetretene Anderung der 
Erhebung hatte, twie e8 dem Berfaffer iwenigitens erjchei- 
nen möchte, weiter zur Tolge, Daß die Eintragungen in Die 
Sterbefallfarten der Säuglinge in dem Sahren 1905 und 
1906, die Doch zum guten Teil von Hebammen ausgefüllt 
wurden, nicht vollitandig richtig gemacht wurden. 

Dat die obengenannten Krankheiten Die wichtigsten 
- Todesurfachen Der Säuglinge Darftellen, erhellt wohl am 
beiten daraus, daß bis zum sahre 1904 ungefähr 53 % 
und in den jpäteren Beobadtungsjahren, in denen alfo 
noch Die Sterbefälle an Bildungsfehlern und Maaenfatarrh 
Dinzufamen, jogar etwa 63 % aller im eriten Lebensjahr 
‚aeftorbenen Kinder ausmadhten und zivar jtarben von Dem 
hier genannten PBrozentfa ungefähr zwei Fünftel an an- 
geborener LXebensihwähe (und Bildungsfehlern), weitere 
zwei Fünftel an (Magen- und) Darmtatarrh und das lehte 
günftel an Breddurchfall. 


Da Die Kındersterhlichfeit überhaupt während unserer 
Beobahtungszeit zurüdgegangen ift, jo find aus der Yu- 
oder Abnahme des PVrozentiates der Todesfälle an den 
einzelnen Kranfheitsformen feine ficheren Schlüffe zu ziehen. 
Mm 31 unterjuchen, ob Die |Sterbegefahr Der einzelnen 

Krankheiten größer oder Kleiner geivorden ift, ift es not- 
wendig, Die Durch fie hervorgebradhten Sterbefälle in Be- 
siehung zu jeßen zu der Örundmafje der Lebenden, auf 
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welche die einzelnen Krantheiten eintwirfen fonnten. Sn 
praxi gejchieht Dies im der Weile, daß Die Xebendgeborenen 
eines Kalenderjahres mit den im eriten Xebensjahr an Den 
einzelnen Krankheiten gejtorbenen Kindern verglichen mer- 
den, 

Sür Die jpeziele Betradjtung der Sterblichkeit der 
Säuglinge an den drei genannten Hauptfranfheiten ift es 
mit NRüdficht auf Das früher Gefagte notwendig, Die Sahre 
1501 bi3 1904 und dann die Jahre 1905 — 1910 für ich ind 
Auge zu fafjen. 


Sn Den Sahren 1901—1904 forderten angeborene Le- 
bensichtwädhe, Desgleichen Der Darmfatarrh, mit Ausnahme 
des Sahres 1903, im allgemeinen eine relativ immer ge- 
tinger werdede Anzahl von QTodesopfern. Auch Der 
Brehdurhfall weilt wohl im Sahre 1902 eine niedrigere 
Biffer auf als im Borjahre, auf die jedoch eine jtarfe Stei- 
gerung im Sahre 1903 und eine nochmalige im Sahre 1904 
folgte. Dieje Zunahme der Sterblifeit an Bredhpurd)- 
fall im Sabre 1904 beiwirft es, daß Die GSterbeziffer für 
alle drei Kranfheitsformen zufammen auch im Sahre 1904 
nochmals eine fleine Erhöhung zeigt. 


Wenn wir jet das Sahr 1905 und die folgenden DBe- 
obahtungsjahre betrachten, jo ift zu bedenfen, daß infolge 
des Hinzufommens der Cherbefälle an Bildungsfehlern, 
desgleihen an Magentatarrh, Die Sterblichfeit Der Drei 
Hauptgrirppen natürlich ebenfalls zunehmen mußte und e$ 
fann Deshalb für das Jahr 1905 nicht feitgeitellt werden, 
in weldem Maße diefe 3 Hauptarten an der für Diejes Jahr 
porliegenden größeren Sinderfterblichfeit beteiligt waren. 
Eine andere Tatjadde freilich tritt in den Relativzahlen 


. für die Sterblichkeit der Kinder nad Kranfheitsformen fehr 


deutih in Ericheinung ES ıft nämlich Der allgemeine 
. Rüdgang der Säuglingsfterblichfeit zum größten Teil der 
erfolgreichen Befampfung Diejer Drei Hauptübel zu verdan- 
fen. Wenn auch die Mbnahme der Sauglingsfterblichkeit 
an angeborener Lebensihtwähe und Bildungsfehlern nur 
eine relativ geringe 1jt, jo it Doch Die Minderung der Sterb- 
lihfeit am Magen- und Darmfatarrh, fowie an Breddurd: 
fall eine verhältnismäßig ganz beträchtliche; immerhin 


ftarben auch im Sahre 1910 no 7,1% aller Xebendgebo- 
renen an Magen- und Darmifatarrh, jowie Breddurd- 
fall, eim Beiveis, daß es vielfach noch an der zwedmäßigen 
Ernährung der Säuglinge fehlt. 

Daß bei einer rationellen Ernährungsweije der Säug- 
finge noch viel weitere Fortichritte erzielt werden fünnen, 
beiveifen fehr deutlich Die leider nur für Die lebten drei 
Sabre vorliegenden Beobachtungen Der im den einzelnen 
Ralendermonaten geitorbenen Säuglinge, deren zufolge die 
Maxima der Säuglingsiterbefälle in die heißen Sommer- 
nıonate fallen. SHervorgehoben muß allerdings hiebei mer- 
den, Daß Diefe Marima jelbit in ven Drei Beobahtungsjahren 
mcht untvejentlid abgenommen haben; denn Dem Mari- 
mum des Sahres 1908 mit 159,2 Sterbefällen pro Tag 
iteht ein jolches von 148,5 im Sabre 1909 und von 136,2 
ine Sabre 1910 gegenüber. Daß diefe Tortichritte bei ent- 
Inrechender VBerbreitung der Methode der Sterrlilierung der 
Milch ih auch in Zufunft noch weit verbeffern lalfen, it 
wohl zu erwarten. 


8 14. 
Die Lebensdauer der geftorbenen Säuglinge. 


Die an früherer Stelle fonjtatierte Zunahme der 'allge- 
meinen Lebensdauer it auch bei den Säuglingen zu finden; 
den wenn man die Sahre 1901 und 1910 miteinander ver- 
gleicht, jo findet man, daß von 100 überhaupt geitorbenen 
Säuglingen ein geringerer Brozentjaß in den eriten Xebens- 
monaten und Dafür ein höherer ın den fpateren LXebens- 
monaten im Sabre 1910 geitorben ift. Leider 'beiteht aber 
immer noch die traurige Tatjache, daß iiber ein Drittel aller 
gejtorbenen Eauglinge noch nicht einmal den eriten Xebens- 
monat vollendet haben und meit über 50 % Ächon vor 
Bollendung des eriten Vierteljahres zu Grabe getragen tmer- 
den mußten. Im eriten Dierteljaht Itarben nämlich im 

Sahre 1901: 59,2 %, im Sahre 1910: 56,4 %. 

Entjprehend dem alfgemeinen Rücdgang der Kinder- 
jterblichfeit hat matürlich auch Die relative ZLehengbedro- 
hung Der Säuglinge in den einzelnen Lebensmonaten abge- 
nommen. Die jtärfite Abnahme meifen, wie zu erwarten, 
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die dor vollendetem ersten Lebensmonat geitorbenen Rinder 
auf, deren Sterbeziffer von 8,5 des Sahres 1901 auf 6,9 im 
Sahr 1910 gejunfen tt. 

Bezitalich der in der Tabelle mitaeteilten Sterbeziffern 
für die folgenden Lebensmonate, die immer bejagen, tie 
viele Sterbefälle des betreffenden Lebensmonats auf je 
100 Zebendgeborene treffen, fieht Tih der Verfafjer peran- 
Ioßt, wieder einige Berenfen zu Aukern. Cine |tatiitiich 
itrenae Meffuna der Sterbegefahr der einzelnen Lebens- 
manate Stellen die fo aetwonnenen Zahlen ftherlich nicht Dar. 
Man bedenfe nur, daß 3. ®. bei den für das 12. Xeben3- 
monat berechneten Relativzahlen, Die ırlprünalic Doch 
einen Bruch darftellen, im Nenner die famtlihen in Den 
eriten 11 Lebensmonaten aestorbenen Säualinge noh mit- 
oeaahlt werden. mährend hier No nur Die das 11. Leblen3- 
monat fehend itherichritten habenden Gäntalinae Ttehen foll- 
ten. Daß der Zähler aleichfalls wmeaen Nichtberüdiichtigum 
ner Geburtsftamme nicht nollfommen genau ft, wollen mix 
dabei aanz außer acht Taffen. 

Die Sterbeziffern, welche befanen, wie viele Sterb- 
tälfe ouf 100 Xebendaeborene in Den einzelnen Momaten 
treffen, jtellen alfo Durchaus nicht die fubieftive Lebensge- 
fahrdung der einzelnen lterzftiifen dar. Da aber Die Ent- 
micflung der einzelnen Sahre in groben Imriflen hiedr“ 
do einiaermaßen Ddargeftellt ift, jo wurden diefe Zahlen 
tobellarifch Hier mitaeteilt. 

Wie groß die Lebensgefährdung der Säuglinge in den 
einzelnen Monaten im Durhfchnitt der Sahre 1901—1910 
wirklich gewejen it, wird jedoch noch im 3. Hauptteil diefer 
Darjtellung gezeigt werden: Die Dort fonftritierte Sterbe- 
tafel wird ein Flares und ewaftes Bild von der fubieftiven 
Lebensbedrohung der Säuglinge in den einzelnen Lebens- 
monaten geben. 


II. Hauptteil. 


Konftruktion einer Sterbetafel der beiden Gejclechter 
für das Jahrzehnt 1901 — 1910. 


815. 
| Die Gewinnung der Unterlagen, 

Die zur Konstruktion der hier berechneten Sterbetafel 
notwendigen Unterlagen find folgende: 

1. Der Stand der Bevölkerung nad Geichlecht und Ge- 

burtsjahren vom 31. Dezember 1900 beat. 1910. 

2, Die inden Sahrem 1901 bis 1911 Gejtorbenen wa 
Geschlecht, Alter und Geburtsjahren. 

3 Die: Lebendgeborenen der Sahre . 1900. mit 1910 
nad) Dem Geichledhte, 

4. Die, im eriten :Xebensjahr ©eitorbenen Der Sabre 
1900 mit 1911 nach; vollendeten einzelnen lters- 
momaten und nac Geburtsjahren. 

5. Die. im zweiten Lebensjahr geitorblenen . Stnaben - 
und Mädchen nach erlebten Viertelfahren . für Die 
Sahre 1901 mit 1911, ausgeichieden nach Geburts- 
jahren. 

DVorhanden waren in den Beröffentlichungen des R. 
Bayerischen Statiftiichen Yandesamtes und des Kaiferlichen 
Statiftifchen Amtes in Berlin die Ergebniffe der Bolfs- 
sählung vom 1. Dezember 1900 bezw. 1910 nach Geburts- 
jahren, Zur Gewinnung des Standes vom 31, Dezember 
wären aljo notwendig geivejen Die im Dezember der Bolfs- 
‚ahlungsjahre &eftorbenen, ausqeichteden nach Geburt3- 
jahren. Leider war Dies jedoch nicht der Tall, nur Die Ge- 
famıtheit aller männlichen, bezto. weiblichen Geitorbenen für 
den Dezember 1900 und 1910 war gegeben und es 
mußte Deshalb erjt eine Verteilung auf die einzelnen ©e- 
burtsjahre vorgenommen werden, 
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Da in Band 200 der Statiftit des Deutfchen Reiches 
der Benölferungsitand Bayern® vom 31. Dezember 1900 
mitgeteilt ift, nähere Angaben über die Gewinnung Der 
Zahlen dort nicht gemacht find, fo wandte fiel Der Der- 
faffer direft an das Waiferliche Statiftifche Amt, das ihm 
auch bereittwilliaft den wewitnfchten näheren Ginbfid ab. 
E3 zeigte fich fo, dak die Gejamtzahl der in! Dezember Se- 
ftorbenen in dem Verhältnis auf die einzelnen Geburt$- 
jahre verteilt wurde, das fir Preußen durch NAuszählung 
ermittelt worden war. 

Diefer „Notbehelf", wie ihn dag Statistiihe Amt in 
Berlin felbft bezeichnete, mochte fehr wohl für Die Berec- 
nunagmweife Der Sterbetafel fir das Sobraehnt 1891 bi3 
1900 hinreichend aemau Werte Tiefern, da ich ein etwa 
heganaener Fehler dort Teicht Fompenfteren Fonnte. 


Anders Tiegen die Verhältniffe bei Der bier zur Grunde 
oelegten Berehnumasmweife; denn hier bilden die Aelhfen Des 
Beitandee vom 1. Sanıtar 1901 bezw. 31. Dezember 1910 
die Grumdpfeiler des aanzen Baued. E83 mwirrde deshald 
der Verluch oemacht, Die dem Verfahren des Statiftiichen 
Amtes in Berlin nottwendiaeriweife innemohnende STehler- 
quelle. namlich die Nichtberücfichtiauna der Tatiache, Daß 
der Benöfferumasaufbau Bonerns fich Fehr mwejentlich foaar 
von dem Preußens unterfheidet. in der Weife auszufchal- 
ten, Dep eine Verteilung der im Dezember 1900 bezw. 
1910 &eftorbenen auf die einzelnen Mltersfloifen nad dem 
Prosentverhältnis vorgenommen Inırrdel, nie e8 Für IDdie 
einzelnen Mtersflaffen alfer während des aanzen Nahres 
Sejtorbenen vorlaa. | 


Vielleicht Fonnte man bier einwenden, daR Died Ver- 
fohren Die jahreszeitliche Verfchiedenheit der Sterblichkeit 
nicht aenua berüdfichtiee. Und dieg nicht mit Inrect; 
‚nenn Da der Dezember namentlich binfichtlich der Kinder- 
Itexbfichfeit ana beionders aümfitfiae Verhältniffe aufietit, 
fo mußte auch diefem Montent Rechnuna aetracen merden. 
Dies eichah in der Weife, Doß fir 1910 die wirfliche Anzahl 
der im Monat Dezember aeftorbenen Säualinge, twie fie durch 
Beobachtung aegeben war, verwendet wurde und fir 1900 
eine angemejjene WahricheinlichfeitsSannahme, Die ih auf 
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Die Beobachtungen der Sahre 1908 mit 1910 über die im 
Dezember gejtorbenen Säuglinge jtüßte, gemacht wurde. Für 
die übrigen Altersflaffen wurde Dad oben erwähnte Pro- 
zentverhältnis zu Grunde gelegt, tie es galt, wenn iberall. 
die im erjten Lebensjahre EURE ol in bang EBEAl 
toaren, 


Durch Die Anwendung Diefes Verfahrens murde wohl 
ficherlich auch dem jahresgeitlihen Momente N Nech- 
nung getragen, Die nur irgendwie möglich war. Der jet 
noch ettva vorhandene Tehler muß in der Tat denfbar Flein 
getuorden jein; denn es ift zur berückfichtigen, Dat die ges 
jtorbenen Säuglinge, für welche Die jühresgeitliche Ver- 
Ichiedenheit berücichtigt wurde, fat ein Drittel aller ©e 
Itorbenen barjtellen. Da ferner von der Gejamtheit der 
im Dezemiber Gejtorbenen ausgegangen wird, jo muß 
lich notwendiger Were auch in den für die übrigen lters- 
flafjen errechneten Seren der Einfluß der Jahreszeit gel=. 
tend De 


Die auf joldhe Weile: getnonnenen Bablen der  Seitor= 
benen nach Altersflaflen, galt es num in Geburt3flaffen zu 
zerlegen. Eine Scheidung der. Geitorbenen nad) Dem Ge- 
burtsjahr findet Teider auch heute noch im Bayern. nicht. 
Itatt, troßdem gerade Diefe Scheidung willenichaftlid von 
allerhöchitem Intereffe wäre. Unter diejen Umftänden blies 
nicht3 ‘anderes. übrig, al3 Den bereit3 früher vom: Stati- 
Itiichen Amt in Berlin bejchrittenen Weg der Übertragung 
Der Diesbezüglichen DBerhaltnilfe von Wirrttemberg, wie fie 
aus Dem Durbichnitt von 20 Beobadtungsjahren hergeleitet 
ind, zu gehen. Wie diefe Berteilung ih praftiih in Würt- 
ine, vollzog, it in Den Vorbemerfungen und Crläutes 
rungen zır den Deutichen Sterbetafeln in Band 200 der 
Statiftif des Deutfchen Neihes ausführlich mitgeteilt. Die 
betreffenden Beobadhtungen in Witrtteniberg zeiaen mänt- 
ih, daß die vielfach angenommene gleihmäßige Verteilung 
der Geftorbenen irgend einer Altersftufe auf die beiden Ge- 
burtsjahre, aus Denen fie heritammen fonnen, nicht zutref- 
fen, Selbftverftandlich wurde auch Dem Moment, daß die 
im Dezember gejtorbenen und nad Mtersflaffen ausgejchie- 
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Seburtsjahres jtammen Fönnen, in entiprechender Weije 
Nehnung getragen. Dich Abzug der im Dezember ©e- 
itorbenen, die aljo auch jett nad) Geburtsjahren vorlagen, 
von den in der Volkszählung gefundenen Lebenden der ein- 
zelnen Geburtsjahre wurde fodann der Etand dom 31. De- 
zember ermittelt. 

Daß die Geitorbenen nur nach Altersflalfen durch Pe- 
obachtung gegeben waren und erjt auf dem Wege Der lIber- 
tragung der Württemberatihen VBerhältniffe auf dieBayerns 
auch nach Geburtsjahren gefunden werden Fonnten, ijt 
wohl als eim empfindlicher Mangei zu bezeichnen, Dody darf 
Daraus nicht der Schluß gezogen werden, daß Die mit Diefen 
nur errechneten Werten gefundenen NRefultate der hier fon- 
itruierten Ahfterbeordnung an ©enauigfeit zu mwünjchen 
übrig ließen. Daß der möglicherweife entjtehende Tschler 
gar nicht in die Wagiehale Fallen Fann, wird \päter no) 
ausführlich gezeiat werden. 

Der einzige Wert, der in wünfhhensmwerter Weife voll- 
ftändigq und genau beobachtet vorlag, war die Anzahl der 
Zebendgeborenen in den Sahren 1900 mit 1910. 

Ganz befondere Schwiertateiten feßten Tich dafiir der ©e- 

tpinnumg der aeitorbenen Säuglinge nad) ihrer Vebensdauer 
entaqegen. Daß auch hier feine Nusicheidung nach Geburt3- 
jahren vorlag, ift nach dem früheren ohne meiteres zu er- 
warten. Mber auch Die Nusicheidung nach vollendeten Le- 
bensmonaten lag mir für Die Sahre 1906 mit 1910 in den 
amtliden Beröffentlidungen vor und e8 mußten deshalb 
die entiprehenden Zahlen für die Sahre 1901—1905 eerft 
auf Dem Wege oft zahlveicher Mdditionen aus dem ialüd- 
fiheriweife noch vorhandenen Urmaterial des Statiftiihen 
Landesamtes getvonnen erden. 
— gür die im 2, Lebensjahre Gejtorbenen der Nahre 
1901—1905 lagen freilich gar Feine Anhalt3punfte mehr 
‚ur Ermittlung der näheren Zebensdauter vor und e3 blieb 
deshalb nichts anderes übrig, als Die in der Gefamtheit vor- 
bandenen, im 2, Lebensjahr meftorbenen Anaben und Mäp- 
hen nach Den Prozentfab auf Die einzelnen durdhlebten 
Vierteljahre zu verteilen, Der fi} aus dem Durchichnitt der 
Deobahtungen der Sahre 1906 mit 1910 ergab, 


denen Perionen höchitens noch) aus dem Dezember des einen 
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Unter Anwendung der für Wirrttemberg ermittelten 
Beziehungszahlen wurde fodann aus der, Gejamtheit Der 
in den Sahren 1901—1911 bez. -1900—1910 ermittelten 
Anzahl der im eriten beztv. zweiten Lebensjahr geitorbenen 
Rinder diejenige Sırmme errechnet, die aus den Geburts- 
jahren 1901 bi3 1910 beziv. 1900—1909 heritammten. Dieje 
Summen wurden dann mach Dem wirklichen VBerhältni3 ver- 
teilt, da8 für Die Geftorbenen Der einzelnen Altersitredfen 
der betreffenden Beobahtungszeit gegeben var. 


8.16. 
Die angewandte Berehnungsweiie. 


Das Ziel aller Sterblichfeitsforfchune, namlich Die ®c- 
ftorbenen zu derjenigen Grumdmafjfe in Beziehung zur. jet- 
zen, aus welcher fte heritammen, ılt theoretiih Dann a 
vollfommenften erreicht, wenn Alter und Geburt3iahr hier- 
bei gleichzeitig berücfichtigt tverden, d. h. wenn Die Geitor- 
benen, die auf irgend einer Xebenzitufe jtehen und alle ein 
und ‚Demjelben Geburtsjahr angehören, in Beziehung ae- 
jebt werden zu Der Anzahl Der Lebenden des aleichen Ge- 
burtSjahres, die jemals lebend das betreffende Altersjadr 
erreichten. Diefe Beziehung, foweit e8 nur irgendivie mög- 
ih war, überall bei der Berechnung der Sterbenstvahr- 
Scheinlichfeit herzustellen, war oberites Prinzip bei der Slon- 
Itruftion der hier mitgeteilten Sterbetafel. 

Der Anichaulichfeit halber: foll an der Hand der qra- 
phifhen Darftellung einer Sterbetafel nah LXeris die. Me- 
thode der Berechnung der 
Sterbensmahrjcheinlichkeit 
vorgeführt werden. (Bal. 
RW, Leriß: „Abhandlungen 
zur Theorie der Benälfe- 
rungs- und Moralitatiftif” 
jowie den Mrtifel „Bewölfe- 
rungswechjel” im Handteör- 
terbuh Der Staatsiwiljen- 
ihaften.) Leris betrachtet ın 
einem Teiittoinkfigen Koordinateniyitem alle Punkte der 
einen SKoordinate al® Geburtspunfte und die PBunfie 
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der durch Die beiden pofitiven Achjen begrenzten Ebene 
als Sterbepunfte. Der fenfredhte Abitand irgend eines jol- 
hen Punktes der Ebenen Stellt dann Die Lebensdauer eines 
Sndividunms dar und toid deshalb als Lebenslinie be- 
zeichnet. Die Geburtszeit (y) des betreffenden Sndtbi= 
Direms ift dann gegeben durch den Mbitand von Der einen 
Achfe, Die Lebensdauer (x) Durch den Abjtand von der an= 
deren Achfe und die Sterbegeit ijt dann x+y. Das InDdibi- 
dDırum lebt zur Beobahtungsgeit z, wenn x+y>z, jtirbt 
zur Beobachtungszeit z, wenn x+y—z und ift bereits bor- 
her geitorben, wenn x+y<z,. Um aus der Figur alle 
Fälle fofort ablefen zır können zieht Xeris weiter Parallelen 
zu Den beiden Achlen und verbindet fchließlih noch Die 
Schnittpimfte Diefer Parallelen. Die fo entitandenen Li- 
mien bezeichnet er Dann al3 Mlters- bezw. Geburt3- beaiv. 
Beobahtungsgrenzlinien. Der Abitand zweier aufeinan- 
der Folgender Srenzlinien ift dann gleich der Länge eines 
Sahres gedadıt. 

(3 jtellen dann 3. B. Die durch Das Quadrat (abcd) be- 
orenzte Zahl von Bunften Die Zahl der Sterbefälle im Mlter 
(x) herrührend aus dem Geburtsjahr (y) dar; fie werden 
bezeichnet mit Dxy; alle Diejenigen Xebenslinien, tvelche die 
Altersgrenglinie (cd) Ichneiden, aljo nicht hen vorher en- 
digen, jtellen Dre Anzahl derjenigen PVerfonen dar, Die im 
Sahre y geboren jind und lebend das Alter x erreichen. 


Sie werden bezeichnet mit Lx,y. 


Die Sterbeivahricheinlichkeit ift Dann Definiert Durch 
den Ausdrud 
Dx,y 
Oxy = ar 


Soll Die Gterbeivahricheinlichfeit aus den Sterbefäl- 
- ler vom mehreren aufeinanderfolgenden Beobaytunasjahren 
getvonnen werden, fo ift e8 üblich, in dem Zähler die 
Summe wer Sterbefälle des Alters (x), herrührend aus den 
Geburtsjahren y, y+1, y+2.... zu feßen und analog 
muß Dann im Nenner die Summe der Verfonen Stehen, Die 
lebend das Alter x erreichten und in den Sahren yy-i, 
+2, .... geboren find, Dann ist alfo zu jeßen 


er 


n—k 
3 Dx,yı{n 


n_—0O 


Ox,y cu zer 
3 Lx,ytn 


0) 

Die Größen Dx,y und Lx,y find jedoch dur) Beobadh- 
tung direkt nicht gegeben. Man findet Dx,y, indem man 
Die Geftorbenen zweier aufeinander folgender Beobadtung3- 
jahre (z) und (z+1) gleichzeitig nad) Alters- und Geburt3- 
jahren ausicheidet und Dann Die in Dem beiden Jahren zu- 
fammen gejtorbenen Berjonen des Alter3 (x) aus dem Ge- 
burtsjahr (y) zulammenfaßt. 

Da die Sterbenswahrsicheinlichkeit unferer hier zu Fon- 
Itruierenden Abiterbeordnung aus den Gejtorbenen von je 
10 zufeinianderfolgenden Geburtsjahren, Die alle im Alter 
(x) aejtorben find, hergeleitet werden joll, fo war es Durd)- 
aus nicht notwendig, für die im Alter (x) und Den Beob- 


etunasjehten. (2), zen (zZ 0 1 gejtor- 
beten VBerfonen, Die wir mit 
> Dx,z+n 


bezeichnen wollen für jeden der einzelnen Werte Dx,z bezw. 
Dx,z+1 uf. die Zerlegung nad) Geburtsjahren durch. 
suführen; denn nehmen wir an, e83 jei 
Dx,z = Mx,y 1,2 1 Mx,y,z 

d. H. von den im Beobadhtungsjahr (z) Geitorbenen des 
Alters (x) find Mx,y—1,z Berjönen im Jahre Ya und 
Mx,y,z im Jahre (y) geboren. Dann ift audd: 

Dx,z11 = My, v2 + Mx,y-+1,2-1 

Dx,z+2 = Mx,y+1,2+2 + Mx.y-+2,2-+2 


Wi Tmanene ie ei wi lot in. jeigalıe je, wuwälleı fein je) v0)20a ve jehrim ter ne/üier oe, 0) wiLeN wo Nhle Nenn) Laien kenne 


Dx,z49 — Mx,y-+8,2z-9 u Mx,y--9,2-49 


YDx,ztn — Mx,y—1,z 7° Mxy,z ar 


Mx,y,z+1 + Mx,y+1,2+1 + 
My, ya. HR = 
Mx,y+8,2+9 + Mx,y-49,2-49. 


I. BR 


Jun tft aber Mx,y,z + Mx,y‚z+1 — Dx,y; Denn Die 
finfe Seite Stellt bier Die Sterbefälle de Alters 
(x) aus dem Geburtsjahr (y) dar, Die in den beiden Beob- 
badtungsjahren (z) und (z+1) ermittelt wurden, Unter 
Anwendung dDiefer Bezeihnung geht Die obige Nelation 
über in Die Form: 

n—-9 
> Dx,z+n = Mx,y—1,2 + Dx,y + Dx,y+1 + Dx,y+2 ... 
n—0 

+ Dx,y+8 + Mx,y-+9,2-+9 
Nehmen wir nun noch ein zweites Beobadhtungsjahr Hin- 
zu, dejlen Geftorbenen wir uns wieder nadı Alter$- und 
Geburtsjahren zerlegt denfen, jo daß alfo gegeben ift: 

Dx,z+ 10 — Mx,y+9,2+10 + Mx,y-10,2-+10 

und addieren in umjerer leßten Gleihung rechts und links 
den Wert Mx,yt9,z110, dann erhalten wir nad ent- 
Iprechender Umformung: 


n—9 n—9 
B Se — % Dx,z+n — (Mx,y—1l,z — Mx,y+ 9,z +10) 
n—0 


in bien jetten thus ist 
= 


n—0 

dur Beobachtung direkt gegeben; fie jtellt die Summe der 
Sterbefälle auf der Altersitufer (x) in! dem umfever Beob- 
badtung zu Grunde gelegten Zeitraum dar. Um die Be- 
ztehung für Die Geburtsjahre herzuitellen, ift eg washalb 
nur notivendig, Die Öröße Mx,y—ı,z und Mx,yt9,z+10 
auf dem Wege der Nedhnung zu gewinnen, d.h. & 
mußten nır die Sterbefälle des Sahres 1901 forwie des 
Jahres 1911 nach Alterstlaffen und Geburtsjahren zerlegt 
werden. Nusgeführt tvurrde Diefe Zerleguno. wie bereit3 er- 
- wähnt, mittel3 der für Württemberg vorliegenden Verhält- 
niszahlen. 

Kehmen wir nun an, Daß Die württembergiichen Be- 
ziehungszahlen die für Bayern im Betracht Eomimenden 
Berhältniffe nicht vollkommen wiedergeben, fo Fann fi 
troßdem fein bemerfengwerter Tehler einschleichen; denn 
da Die eventuelle Abtweihung fowohl bei Mx,y— ı,z als 


auch bei Mx,y!9,ztı0 fih in ungefähr gleicher Gtärfe 
geltend machen wiirde, jo muß, weil nur Die Differenz Die- 
fer beiden Größen verwendet wird, der ettva begangene 
Tehler fich wieder aufheben. 
erner ift zu bemerfen, dag die Differenz, Mx,y—1,z 
—Mx,yt9 ‚zt10 im ®ergleidy zu Der 
n—9 
> Dxz-n 
n—0 
einen jo verihpindend Fleinen Wert darftellt, daß Dadurd 
das Endrefultat tvohl faum beeinflußt wewden fann. 
uch Die Größe Lx,y lag nicht beobachtet por; Denn Die in 
Dei Bolszählungen enmittelten: Lebenden aus dem Ge- 
burtsjahr (y), Die im Alter (x) Standen, Itellen nicht Die 
Anzahl aller Berjonen dar, twelche jemals von Diefenm &e- 
burtsitamme Das Alter (x) lebend erreicht Haben. Jtatür- 
lich gilt das Gleiche auch von dem durch Nechnung getvon- 
nenen Stand am 31. Dezember. 
Bir wollen einmal annehmen, Die Zahlung habe am 
31. Dezember des Jahres (z) ftattgefunden umd eg jeien auf 
der Altersitufe (x) aus dem SE UN (VAR za 
bende Perjonen ermittelt torden. Die OrößeLlx,y,z jtelli 
dann in unjerer Kigur Die Anzahl von LXebenslinien Dar, 
die jorwohl die Altersgrenzlinie (cd), wie die Beobadhtungs- 
grenzlinie (ad) jchneiden. 
Um Lx,y zu erhalten, müjjfen wir alfo zu der Größe 
Lx,y,z diejenige Yahl von Sterbefällen Hinzuzählen, Die 
auf der Altersitufe (x) aus dem Geburtsjahr (y) ım DBe- 
obahtungsjahr (zZ) borgefonmen hi die friiher bereit3 mit 
Mx,y,z bezeichnet wurde. Es ijt aljo 
Lxy = Lx,y;,z " Mx,y,z 
f olglid) auch: 


> Ex, yrn 2 Bi yAen, zn) % Mx,yı{n,z+n 
a halb an. 

Um die Verte Lx,ytn,ztn zu erhalten, tumde, weil 
natichd nit am Ende eines jeden Jahres eine Volfs- 
zählung jtattgefimden Hatte, die Annahme gemacht, es jeı 
Die gus bezw. Abnahme, melde bei Den einzelnen offers. 
Hoffen im Verlauf unjerer Beobahtungszeit eingetreten tft, 
in Born einer geometrischen Neihe vor fich gegangen. Dieje 


Be 11 


Hppotheie, die umter allen mögliden Wahriheinlichkeits- 
annahmen die wirklichen Verhältniffe am beiten tpieder- 
ipiegelt, Fonnte auch deshalb mit uno größerem Rechte ge- 
macht werden, weil ja niemals die Xebenden eines bejtimms= 
tem Sahres, fondern nur die Summe von 10 aufeinander- 
folgenden Jahren verivendet wurde und in Diefer Summe 
ein etiva vorhandener Fehler fich leicht gegenfeitig aufhe- 
ben fonnte, Der Wert der 

n—9 

S’M&ytnz{n 

n—0 
konnte mit Hilfe der obenerwähnten Bezichungszahlen für 
Württemberg bequem ermittelt werden, 


Bei unserer bisherigen Betrachtung wurde einem jehr 
wichtigen Momente nody nicht Rechnung getragen, namlich 
dent Umistande, daß ein Geburtsitamm auch Durh Wande- 
rumgsgeivinn oder -VBerluft fi} vermehren begiv. vermindern 
fann. Wie Die Sterbenswahrfcheinlichkeit unter Berüch- 
lihtigung Der Wanderungen fi) berechnen laßt, it em 
Vrotlem der imathenatiichen Statiftif. Der Ausdruck, 
den man gewöhnlich benüßt, it 


Ehe Ami) 
wobei D — Anzahl der Sterbefälle, L — Zahl der Le- 
benden, J —= Zahl der dur Wanderungen Hinzutretenden, 
E — Zahl der Durch Wanderungen austretenden Berfonen 
Darjtellt. (Vgl. „VBerliherungs-Mathenatif” won Prof. Dr. 
Hugo Broggi.) 

Unter Berüflihtigung von Mlters- und Geburtsjahr 
nimmt Diefe Sleihung, wie fich leicht zeigen laßt, die Korm 
an: 

Dx,y 
ORYy Sey ER (iay— Eny) 

Die Größen Jx,y und Ex,y, die alfo den Wanderumgs- 
getvinn beat. Verluft des Geburtsftammes aus dem Sahı 
(y) auf der Altersstufe (x) darftellen, jind duch Beohiach- 
tung nicht gegeben. Nimmt man num aber an (iva3 der 
Wirklichkeit jehr wohl entfpreden dürfte), daß die Ver- 
mehrung bean. Verminderung, welche der Geburtsitamm 


56 


des Nahres (y) auf der Altersitufe (x) während der dazu 
nötigen Verbaditungszahre (z) und (z+1) erfährt, in 
jedem Der beiden Sechagptungsjahre (z) und (z+1) glei) 
groß fei und bezeichnet die tr ven Sahren (z) und (z+1) 
infolge von Wanderungen hHinzufommenden beziv, austreten- 
den Perjonen iii 
Jx,y,z, Jx,y‚z-+1 bez. Ex,y,z und Ex,y,‚z+1 jo it: 
Jxy—Exy —= Jxy2z +.x.y,2-1  Exsyzr Bey 
und Da nad obiger Annahme: 
JIxX,y,z — Ex,y,z — Jxyzı1 ı Exyzyı 
je felgt: 
Jx,y,z TUN Ex,y,z vr a (Jx,y Ex y). 
Kun ist aber offenbar: & 
Lx,y, — Mx,y,z + Jx,y,z —, Exyz = boyz 
d. d. wenn man von den Lebenden des Alters (x) und des 
Geburtsjahres (y) diejenige Anzahl von Sterbefällen ab- 
zieht, Die jich auf Der Alteritufe (x) bis zum Schluß Der 
Beobadhtungszeit (z) ergeben und dann den Wanderungs- 
 geipinn hHinguzahlt, Den Verlust Dagegen in Mbzug bringt, jo 
erhalt man Die am Ende Der Beobadhtungszeit (zZ) Leblen- 
den des Alters (x), die im Sahre (y) geboren find. 


Die Iebte Beziehung laßt Sich unter Berüclichtigumg der 
vorangehenden Gleihung auch in der Form fchreiben: 
Lx,y = Lx,y;z x Mx,y,z —!h (Jx,;y--Ex,y) 
Seten wir diefe Iekte Gleihung in die frühere Nela- 
tion für Die Sterbensiwahricheinlichkeit ein, jo exhalten wir 
Dx,y 
0,7, ILx,y‚z + Mx,y,z 
Bei Bericdjichtigung der Sterbefälle von 10 aufeinan- 
derfolgenden Geburtsjahren auf der Mltersftufe (x) be- 
fommt die lebte Zormel die Geltalt: 
n—9 3 
& Dx,y+n 
n—0 
n—9 n—09 
SLXysnz in, 20 N Maoy,s-aze on 
n—0 n—0 


Ox,y — 


RT, SR 


Unter Anwendung diefer Beziehung wurden die fämt- 
lihen Sterbenswahricheinlichfeiten für Die Altersflaffen 
des 2. bis 90. Lebensjahres beredhnet. Für die über 90 
Sahre alten Berjonen fonnte diefes Verfahren Deshalb nicht 
angetwendet werden, da Die Sterbefälle Diefer hohen MAlter3- 
jturfen jelbit in ihrer Summe für die zehnjährige Beobad)- 
tungszeit eine: relativ zu Fleine Zahl darstellen. Außerdem 
erichienen aber auch die Angaben über Die Zahl der Leben- 
den, jowie der Gejtorbenen Diefer Altersstufen zu wenig 
glaubwürdig. 


Die Sterbensmwahrjcheinlichfeit der über 90 Sabre alten 
Perjonen wırrde deshalb in möglichit einfacher Weile dırrd) 
Interpolation zu gewinnen gejudt. Da Sterbefälle von 
Perjonen, Die mehr als 105 Sabre alt waren, amtlich über- 
haupt nieht mehr regijtriert waren, jo wurde zunächit Die 
Annahme gemadt, Daß die Sterbenstwahrjcheinlichkeit Der 
inber 104 Sabre alten Berjonen — 1 fei, d. h. daß niemand 
mehr lebend das 105. Jahr erreichte. 


Da jede Annahme über die. Sterbegefahr der 90 bis 
104 Sahre alten Berjonen gleifalih und gleichrichtig wit, 
jo wurde der eimfachlte Weg beichritten, der für die Sünter- 
polation möglid war, und angenommen, daß die Ster- 
benswahricheinfichfeit fiir die 90 bis 104 Fahre alten Per: 
jonen- für jede Mltersitufe um ven gleichen Betrag zuneh- 
men jolle, d. h. es wurde Die Interpolation in Korm einer 
aritmethilchen Reihe Burchgeführt. 


‚Sn toieiweit Die To berechneten Sterbenswahricheinlich- 
feiten der Wirflichfeit nahefommen, var nämlich völlig be- 
fanglos. Die Interpolatiom wurde ausihlieklih zu dem 
Ymede Duchhgeführt, um aukerlich wenigitens einen Tinal- 
abichluß alles Lebens feitzulegen, vor allem aber Deshalb, 
teil für die Berehnung der übrigen Stüde der Sterbetafel 
diefe Zahlen ziwar notwendig waren, ohne daß jedoch Die 
mehr sder weniger große Nichtigkeit eine Nolle jpielte. Be- 
merft darf zu der hier angeivandten Interpolation nod) 
werden, Daß dadurch in der berechneten Sterbetafel Das 
völlige Abiterben der Generationen in vajcheiter Weije ber- 
beigeführt wurde. 


ul} Sans 


Kür das erjte Lebensjahr wurde die Sterbenswahr- 
icheinlichfeit der einzelnen Monate nad) der jogenannten 
direften Methode berechnet, d. h. e3 wurden Die ım eriten 
Zebensmonat gejtorbenen Säuglinge, jomweit fie aus den 
Seburtsjahren .1901—1910 jtammten, im Beziehung ge- 
jeßt zu den Lebendgeborenen Diefer Jahre; dann wurden 
Die im erften Lebensmonat gejtorbenen Kinder bom der 
Summe der Lebendgeborenen abgezogen und Die jo erhal- 
tene Differenz mit den im zweiten Monat gejtoxbenen ver- 
glichen; hierauf wurden auch Die im gweiten Monat gejtor- 
bienen Sinder fubtrahiert und wieder Die Beziehung amtichen 
den jebt noch Lebenden um Geftorbenen des näcliten Mo- 
nat3 hergeitellt ujtv 


Sür' Die Beriktrling der Sterbenswahrigeinlichkeit Der 
im aiveiten Lebensjahr gejtorbenen Kinder wurde von der 
Summe der in den Sahren 1900—1909 Lebendgeborenen 
ausgegangen. && wurden allo zunacft die Jämtlichen im 
eriten Lebensjahr Geftorbenen abgezogen und dann Die 
während Der Altersftufe 11V: Sabre aeitorbenen Kinder 
durch Die Anzahl der das Altersjahr 1 itberlebthabenden 
Kinder Divmiert; Durch Jufzeffive Subtraftion wurden dann 
die Lebenden der fpäterem Vierteljahre jeweils fejtgeftellt 
und mit der entiprechenden Anzahl von Geftorbenen ver- 
glichen. | 

Auf diefe Art und Weife waren alfo jebt die Sterbens-- 
mahrfcheinlichfeiten aller Mltersitufen gewonnen. Bon 
einer für praftiihe Yivefe natürlich fehr angebrachten Mu3- 
gleihung der Sterbenswahricheinlichfeiten glaubte Der Ver- 
faffer im Nahmen diefer Arbeit Abitand nehmen zu Dürfen, 
zumal Dadurch vieles twiffenichaftlih Intereflante ohne 
Zweifel veriviicht worden wäre. E3 wurde deshalb aus den 
nach Der oben beichriebenen Weife gefundenen Sterbens- 
wahrjcheinlichfeiten jofort alle übrigen Etüde Der Sterbe- 
tafel berechnet. | 

Die Zahl der Lebenden : der einzelnen Altersftufen 
nude ge'vonnen Durch Die EBeDAng: 


IE ff ir (1 == On) 
9 


BL 


Die Zahl der Geftorbenen des Alters (x) it gegeben 
dureh Die Sleihung: | 
Dx = Lx — Lx-1 . 

Die fernere mittlere Lebensdauer wurde beitimmt 
Durch Die Relation: | 

le 
Ex = 4» + 1/Lx » & Lx+n (W = 104) 
n—0 “er 

Die Begründnug Diejer Beziehungen findet Sich in jedem 
Zehrbuch der mathematischen Statiftif. Vgl. auch Emanuel 
Sauber: „Wahricheinlichkeits-Nehnung und ihre Anmwen- 
dung auf Fehlerausgleidung, Statiftif und Lebensverjiche- 
rung“.) 74h 

Die in der Tabelle mitgeteilten Zahlen der Lebenden 
und ®ejtorbenen find alfo jtet3 aus der Sterbenstmwahr- 
icheinlichfeit erit hergeleitet und da die Rechnung auch 
Brüche ergibt, jo wurden Diefe der Xogif halber zu Ganzen 
auf- beziv. abgerundet. Hieraus erflärt e3 fich, daß Die 
Divilion von Lebenden und Geftorbenen nicht den im der 
Zabelle mitgeteilten eraften Wert der Sterbenswahricein- 
[ichfeit ergibt. 

Die notwendige zahlenmäßige Berechnung der einzel- 
nen Stüde wurde auf logarithnuifhem Wege unter Bir 
‚grumdelegung der Jiebenstelligen Logarithnen-Tafel von 
Dega durchgeführt. 


ST, 
Chlußbetradgtung. 


Die NRefultate der in der oben beichriebenen Weife Fon- 
jiruterten Sterbetafel jprechen fehr deutlih für fich allein, 
weshalb es nicht notwendig ift, fie näher zu fommentieren. 
ur jo viel jei benierft, daß die berechneten Werte für Die 
fernere mittlere Lebensdauer jehr vollfommen den Beweis 
für die allgemeine Zunahme der Xebensfähigfeit erbrin- 
gen. Troß aller erzielten Erfolge bleibt aber immer nad) 
die traurige Tatfache beitehen, daß Die Sterblichfeit Bayerns 
relativ fogar noch Sehr ungünftig Dafteht; denn Die Mebr- 
zahl der übrigen deutfchen Bundesstaaten weilt viel gi: 


Re 
m 60 is 


ftigere VBerhältniffe auf. Auch das ift eine fehr bedenkliche 
Ericheinung, daß die Geburtenziffer in Derjelben Zeit, wie 
früher gezeigt wurde, noch viel ftärfer zurüdging, als die 
Sterbeziffer. DBerüclihtigt man Died alles, jo fann man 
es wohl begreifen, daß Bayerns Anteil an der Gefamtbe- 
völferung de3 Deutichen Reiches immer mehr zurücgeht. 

Wohl ıjt die bayeriihe Bevälferung noch immer Stark 
im Wachjen begriffen; aber infolge der MWanderungsver- 
fufte ift die tatfächlide Zunahme der Bevölkerung ftet3 ge- 
ringer al3 man nad dem natürlichen Badstum erivarten 
jollte. Daß die Befampfung der Sterblichfeit für Bayern 
ganz bejonders wichtig ift, ergibt ji au Dem Ilngeführ- 
ten ohne weiteres. Will aber Bayern die erzielten Erfolge 
fiir Jich auch entipreddend ausnüßen, fo muß mit der DBe- 
fampfung der Sterblichkeit eine planmäßige und zielbe- 
BU, Berbeflerung der Ermwerbsverhältniffe Hand in Hand 
gehen, 
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Tabelle Il. 


Die Sterblichfeit der Gejamtbevälferung des Königreidjs. 


Tabelle lla 


Sahr Geftorbene incl. Totgeborene Sterbegiffer 
männl. weibl. überhaupt männl. meibl. überh. 
7901 73 :21.646 ; 715.836. #150 482. . 25,8 22,6 24,2 
= 190277 771.195 - 71902 7149697; 5 5,1... 22,4 28,1 
1903 80297 74931 155228 25,6 238,0 24,3 
BE 73857 0 7028551517600 1 245 22,2 28,0 
Baur a5. 27422 153787 249 - 722,4 283,1 
re 73265 = 703192 7145 584 784 2150 222 
Br 272004991500, 20,6 21,9 
1908 76171 70.0087 146179 , 23,1 20,4 21,7 
a0 7b 685960 1435 22,53 :.199 21,1 
1910 70556 66290 136846 21,0 » 19,0 20,0 


Die Sterblicgfeit in den Städten und auf dem Lande. 


gändliche Bezirke 


Sabre Städte 

abjolut relativ abjolut relativ 
1901 40 234 22,3 110 248 : 24,9 
1902 .40 429, 21,9 | 109 268 24,5 
1903 41 363 Bat 113 365 25,4 
1904 42 076 21,6 109 684 24,8 
1905 41 735 21,4 112.052 24,6 
1906 39 446 20,1 106 138 23,0 
1907 39 837 19,8 105 171 22,9 
1908 39 920 19,4 106 259 22,8 
1909 39 119 18,6 104 106 Sal 
1910 36 780 102 100 066 21,2 
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UMIDIAIIG: 


Der jahreszeitliche Verlauf der Sterblichkeit. 


Sterbefälle 
ım 
Sanırar 
sebrirar 
Marz 
April 
Mai 
Sum 
Suli 
Auguft 


September 


Dftober 
Jeoventber 
Dezember 


1901 
13 386 
12 683 
14 455 
13 758 
13 792 
12.508 
12 301 
12 492 
11 602 
11 267 
10 908 
11 390 


= Me 


zahehle HIz 


1902 
11701 
11 763 
13 430 
12 963 
13 922 
12 695 
12 130 
12 055 
12 075 
11.797 
11 439 
13 724 


1903 
14 412 
13 419 
14 413 
13 732 
13 776 
12.397 
12 3047 
12 545 
12,870 
12 169 
11 212 


11 946 


1904 
12 848 
12 248 
13 910 
13 462 
13.147 


ld ,ale 


14 130 
14 833 
1,072 
10 987 
IC 
11 763 


1905 
14 016 
13 256 
14 826 
13 520 
13 341 
12371 
13 382 
13 807 
11 874 
11 424 
10 582 
11 388 


An einen Tag des betreffenden Morat3 und Jahres itarben: 


Sanuıar 
Sebruar 
Marz 
April 
Mai 
Sum 
Sul 
August 
September 
Dftober 
November 
Dezember 


Ducchichnittl. 


432 
459 
466 
459 
A4A 
417 
397 
403 
387 
369 
364 
367 
412 


371 
420 
433 
432 
449 
423 
391 
389 
403 
38l 
381 
443 
410 


465 
47/9 
465 
458 
444 
412 
399 
405 
429 
393 


374, 


385 
425 


414 
422 
449 
449 
423 
390 
456 
A718 
399 
304 
309 
379 
415 


452 
47/9 
478 
451 
A350 
412 
432 
445 
396 
369 
300 
367 
421 


Der jahreszeitlihe Verlauf der Sterblichkeit. 


Sterbefälle 
im 


Sanuar 
Februar 
März 
April 

Niai 

Suni 

Suli 
Augquft 
September 
Dftober 


November \ 


Dezemiber 


1906 
12 085 
11 462 


12 817 


13 259 


. 15 100 


11 916 
11 804 


12746 


12 296 
11.325 
10 910 


11 864 


ER ur 
Tabelle IIIb. 


1907 
12 537 
12 702 
14 334 
13 415 
13 426 
11 416 
11.258 
11 486 
10 949 
11.649 
10.701 
11135 


1908 
12 499 
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14 396 
13 169 
13 197 
11 687 
12 207 
11 958 
10 537 
11 162 
11 428 
11 411 


1909 
12 449 
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13 517 
13 131 
13 323 
11 688 
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11 289 
10 912 
11 354 
10 926 
199 0 


19:0 
11 756 
E52 
12741 
12 527 
13 025 
11 283 


11 260 


11 204 
10 032 
10 498 
10 205 
10 763 


An einem Tag des betreffenden Monats und Jahres ftarben: 
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zum 
Tabelle Va. 


Die Sterblichkeit nad) dem Yamilienftande, 


Auf 1000 Xebende der einzelnen Samilienstandsgruppen 
treffen Sterbefälte: 


1901 
Alter ledig verheiratet vermwitwet gejchieden \tberh.*) 
Männliche Bevplferung: 

0—19 29,60 — — — 29,60 
20-29 5 - 4,82 10,08 21,56 6,19 
30-39 10,98 - ; 6,58. 15,48 12,35 RZ 
40-—-49 19,46 11,83 292,44 292,58 13,18 
59—59 u BDno u 22.0) 5233,38 31,71 24,42 
60—69 57,95 1 28,52 47,82 
7) u. mehr „ 153,55... 100.507 357.93 82,65: is ,a2 
Cumme 24,47. ‚18,51. 83,36 26,86 24,45 

Weibliche Bevölferung: 

0—19 24,73 4,19 —_ — 24,67 
20—29 5,53 6,65 -. 11,76 9,67 5,99 
30-839 8,38 8,19 10,45 8,74 8,30 
40-49 11,78 BG. 31,6 9,67 10,12 
50-59 28:63 3.210,80 20,74 16,76 18,24 
60-—69 40,32 39,50 45,71 28,21 42,15 
70 u. mehr 123,89 9... 134,18: 281,07 
Summe 21,52 13,80 55,22 18,10 21,66 

Gefamt-Bevöfferung: 

0—19 el 4,75 — — a, 
20 no, 5,95 14,31 12,40 6,14 
30-39 9,74 7,40 1.4,78 10,02 8,19 
40-49 15,30 10,75 14,07 14,51 11,069 
50-59 26,68 19,66 23,80 23,07 21,51 
60—69 46,69 41,69 49,76 28,39 45,18 

70:2. mehr: 126,882 108,607 7142,85 7108 Ara 
Summe 23,00 = 516.16 63,42 91,47 23,03 


*) Ohne Berücffichtigung der Totgeburten, 
| 9 


BE 1 RE 


Tabelle Vb. 


Auf 1000 Lebende der einzelnen Samilienftandsgruppen 


treffen Sterbefälle: 


1910: 


lter (edig verheiratet vermwitmwet 

Männliche Bevölferung: 
9'719 21,55 — _ 
20-—29 5,34 3,49 9,31 
30-39 9,70 5,59 13,77 
40-49 16577 10,03 20,89 
50-59 - .. 30,03 19,50 31,95 
60-—-69 53,88 42,36 57,92 
20-1. mehr - 135/45> 2106,84” "154,21 
Summe 18,52 16,75 83,19 
Weibliche Bevdlferung: 
0—19 18,16 3,97 _— 
20-—29 4,34 5,22 16,49 
30-39 7.52 6,99 10,56 
40-49 10,66 8,39 10,41 
50-59 19,07 16,25 19,00 
60—69 41,04 3027 45,72 
70 u. mehr 128,90 037924 131550 
Summe 16,57 12,36 56,93 
Gejamt-Bevölferung: 
0—-19 19,85 3,96 m 
20-—29 5,16 4,58 14,46 
30—89 8,66 6,30 11,43 
40-49 13,37 9,24 12,79 
50-59 23,68 17,99 22,09 
60-—69 45,84 39,78 49,13 
“0 u. mehr 130,93 102,18 189,49 
Summe 17,55 14,54 64,45 


*) Ohne Berürffihtigung der Totgeburten, 


15,24 
22,18 
33,02 
36,86 
60,73 
128,11 
37,18 


12,54 
11,90 
14,19 
20,29 
30,47 
124,07 


18,98 


13,12 
15,49 
21,84 
27,30 
44,25 
126,10 
26,27 


geichieden tiberh.*) 


21,55 
4,92 
6,65 

11,22 

21,60 

46,52 

128,56 

19,99 


18,13 
5,10 


ef 
Zn 


8,98 
17,23 
40,91 

123,29 
18,25 


19,84 
4,98 
6,90 

10,00 

19,20 

43,24 

125,57 
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Beobadh- 
‚tung3: 
jahr 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
19083 
1909 
1910 


Die wichtigiten Todesurfadhen der Kinder, 


er, 


Tabelle IXa 


a — Sterbefälle auf 100 Lebendgeborene, 
b — Prozent der überhaupt gejtorbenen Säuglinge. 


Alle drei Arten 
azujammen 
a b 


Ungeborene Lebensfchmäche 


un ae) 
3,0. 246 
49 20,8 
3,0 521,4 
4,9 21,9 
5,9 24,3 
5,8 29,6 
a a 
5,8 26,8 
8 2 
De 


*) Seit 1905. 


Sanıar 


Yu 


guit 


September 
Dftober 


ala) 
De 


bember 
sember 


Yufamımen 


1908 


Summe 
3 899 
8,666 
4.049 
3 976 
4 561 
4.063 
4 660 
4 936 
4 092 
4 216 
3 483 
3 426 

49 097 


Magen* und 


Darmkatarıh 

b 
Da al, 
49° 21,3 
5,4 - 20,0 
5,2 20,6 
0 A RS 
2.9208, 
5,9 26,8 
Bl 72050 
3,0, 209,8 
Di 29,0 


pro 

Tag 
125,8 
126,4 
130,6 
132,5 
un 
135,4 
150,3 
159,2 
156,4 
136,0 
116,1 
110,5 
154,0 


3830 
3 842 
4 231 
4 042 
4 030 
3 680 
3 898 
A370 
4 456 
4 593 
4 599 
39337 
47 843 


Summe 


Bred- . 
durchfall 
b 


2,7 10,8 
2,8. 1166 
Dr 
32. ID 
2,1. 218 
Zr Sn Abe Ir 
2,0.“ .-1150% 
24 10,8 
22, 1 
1,9 9,5 


12,9 
12,1 
13,2 
19,3 
14,9 
14,4 
14,2 
13,9 
13,5 


12,7 


53.1 
53,7 
52,6 
59,0 
61,8 
63,2 
64.2 
63,6 
62,3 
62,7 


Tabelle IXb 
Die geftorbenen Säuglinge nad) Kalendermonaten 


1909 


Den. 
Tag 

123,6 

152,2 
136,5 
134,7 

130,0 
122% 
128,7 
141,0 
148,5 
148,2 
120,0 


3 868 
3391 
3 746 
3 654 
4 117 
3 699 
3 749 
4 222 
3 646 
3 765 
2998 
107,7 3068 


131,1 43438 


1910 


pro 
Tag 


108,5 
121,1 
120,8 
121,8 
132,8 
123,8 
120,9 
136,2 
121,5 
121,5 
99,9 
99,6 
119,0 


u) = 
Tabelle Xa. 


Die geitorbenen Säuglinge nad der näheren Lebensdauer. 


Bon je 100 geitorbenen Säuglingen waren geitovben 
innerhalb des Lebensmomat3 


In Sabre 1. 2: 3. 4. 5. 6, 

1901 35,6 13, 10,5 8,6 6,8 5,3 
1902 38,4 12,8 9,7 8,5 6,7 5,3 
1903 33,9 12,7 10,2 8,6 6,9 5,4 
1904 34,9 12,9 10,2 8,6 6,8 5,5 
1905 34,3 123,7 10,5 8,6 12 5,4 
1906 34,0 12,3 10,4 8,8 6,8 5,6 
1907 34,6 12,5 10,5 8,8 1,0 085,5 
1908 34,3 12,4 10,3 8,8 6,8 5,0 
1909 34,1 12,0 10,2 8,8 6,9 5,6 
1910 34,1 12,2 10,1 8,8 6,8 5,6 


Von je 100 gejtorbenen Säuglingen waren aqejtorben 
innerhalb des Lebensmonats 


Sm Sahre 2 8. 9, 10. 11, 12. 

1901 4,8 3,7 3,4 3,3 2,6 2,3 
1902 5,0 4,0 3,5 3,5 2,8 9,5 
1903 5,1 42 3,7 3,9 2,8 2,6 
1904 4,9 3,8 an 3,4 2895 
1905 5,0 4,1 3,5 3,4 2,8 9,5 
1906 52 4,1 37 3,6 2,8 80012,5 
1907 5,1 4,0 3,5 3,4 7,2 vooto,Ad 
1908 52 4,3 37 3,5 9,7 9,5 
1909 5,1 4,3 3,8 3,6 2,9 9,7 


1910 5,2 4,3 3,1 3,8 2,9 2,5 


th 
Tabelle Xb. 


Die geitorbenen Säuglinge nad) der näheren Lebensdauer. 


Auf je 100 Lebendgeborene treffen Geftorbene im 


Rebensmonat: 
Sahr 1. 2. 3. 4. 5, 6. 
1901 8,5 3,1 2,5 2,1 1,6 1,3 
1902 8,0 8,0 2,8 2,0: 1,6 12 
1903 9,7 3,6 2,9 5) 2,0 1,5 
1904 8,3 a 2.0 2,1 1,6 1,3 
1905 8,3 at 2,8 2,8 1% 1,8 
1906 - en 2,8 2,4 2,0 1,6 1,3 
1907 1,6 2,8 2 1,9 1,5 12 
1908 7,4 DAR 2,2 1,9 1,5 1,2 
1909 7,& 2,6 2,2 1,9 1,5 1,2 
1910 6,9 2,5 2,0 1,8 1,4 Vie, 


Auf je 100 Lebendgeborene treffen Geftorbene im 


Reben3monmat: 

Sahre 7 8. 9, 10. 11. 12. 

1901 1,2 0,9 0,8 0,8 0,6 05 
1909 1,1 0,9 0,8 0,8 0,6 0,6 
1903 1,5 1,2 1,1 11 0,9 0,8 
1904 1,2 0,9 0,9 0,8 0,6 0,6 
1905 1,2 1,0 0,9 0,8 0,7 0,6 
1906 12 09 080 080 0,860 0,60 
1907 1,128. 088° 077° 0,76. 0,00 weS2 
1908 1,1.%..0,99,8. 0,31... 076.5, "Os cm. 
1909 1,0.% 0,9%; :0,81.7 0,780 0,68=W000 58 


1910 1,0 0,86 0,75 0,7A0 40,89 0,51 


Alter Anzahl der  nzahl der Sterbensmwahr- 
u Uleberlebenden Geftorbenen  Jcheinlichkeit 
Monate 
0 100 000 8 945 0,08945 
1 91 055 3168 0,03479 
2 87 887 2 542 0,02894 
d 85 345 2 104 0,02465 
4 83 241 1 668 0,02004 
5 81 573 1925 0,01623 
6 80 248 1189 0,01482 
7 79 059 94%) 0,01200 
5 78 110 850 0,01090 
9 77 260 808 0,01045 
10 16 452 630 0,00825 
11 75,822 562 0,00739 
in Jahren 
1 75 260 1 569 0,02083 
114 73 691 597 0,00810 
115 73 094 484 0,00661 
134 72 610 319 0,00441 
2 72291 1 002 0,01387 
3 71 289 590 0,00827 
4 70 699 420 0,00594 
5 70 279 314 0,00446 
6 69 965 245 0,00351 
% 69 720 210 0,00301 
8 69 510 169 0,00243 
9 69 341 148 0,00213 
10 69 193 147 0,00212 


BO 


Tabelle XI 


Sterbetafel für das männlie Gejhledt. 


Mittlere 


Lebensdauer 


42,64 
46,74 
48,34 
49,70 
50,87 
51,82 
92,59 
99,30 
59,86 
54,37 
54,86 
55,29 


55,48 
56,41 
56,62 
56,74 
56,37 
56,15 
55,62 
54,95 
54,19 
93,38 
52,54 
51,67 
50,78 


- 


Alter in Unzahl der Anzahl der Sterbensiwahr- Mittlere 
Sahren Ueberlebenden Geftorbenen: jcheinlichkeit Lebensdauer 


11 69 046 130 0,00189 49,88 
12 68 916 .126 0,00183 48,98 
13 . 68 790 127 0,00185 48,02 
1415 68 669 139 0,00202 47,15 
15 68 524 166 0,00243 46,25 
10, 68 358 184 0,00268 45,36 
17 68 174 228 0,00335 44,48 
18 67 946 258 0,00350 43,63 
19 67 688 304 0,00449 42,79 
20 67 384 396 0,00497 41,98 
21 67 048 332 0,00496 41,19 
22 66 716 332 0,00497 40,39 
28 66,384 347 0,00522 39,59 
24 66 037 349° 0,00528 38,80 
25 65 688 367 0,00559 38,00 
26 65 321 377 0,00576 37,21 
27 64 944 375 0,00578 36,43 
28 64 569 387 0,00599 35,69 
29 64 182 410 0,00640 34,85 
30 63 772 400 0,00626 34,07 
31 62 372 402 0,00634 39,28 
32 62 970 424 0,00674 32,49 
33 62 546 417 0,00667 31,71 
34 62 129 430 0,00692 30,91 
35 61 699 468 0,00758 30,13 
36 61 231 471 0,00769 29,35 
37 60 760 495 0,00811 28,98 
38 60 267 Sin 0,00847 27,81 
39 59 756 578 0,00968 27,04 
40 59 178 558 0,00943 26,30 


DIR? 2 MER 


Alter in Anzahl der  MUngzahl der Sterbenswahr- Mittlere 
Sabhren : Weberlebenden Geftorbenen jcheinlichkeit Lebensdauer 


41 58 620 550 0,00938 95,55 
42 58 070 621 0,01070 94,78 
3 57 449 636 0,01106 94,04 
44 56 813 641 0,01128 93,31 
AR 56 172 731 0,01302. 99,57 
46 55 441 734 0,01324 91,86 
AT 54 707 744 0,01359 91,15 
48 53 963 795 0,01474 20,48 
49 53 168 886 0,01667 19,73 
50 52 282 881 0,01684 19,05 
51 51401 879 0,01711 18,37 
59 50 522 989 0,01944 17,68 
53 49 540 1.025 0,02068 17,09 
54 48 515 1.043 0,02151 16,37 
55 47 472 1.068 0 1508 
56 46 404 1210 0,02605 15,07 
57 54 194 1194 0,02644 14,46 
58 44 000 1239 0,02799 13,84 
59 42 768 1 370 0,03204 13,98 
60 41 398 1355 0,03273 12,65 
61 40 048 1 354 0,03381 12,06 
62 38.689 1 567 0,04050 11,46 
63 37122 1719 0,04631 10,93 
64 35 403 1 659 0,04667 10,48 
65 33 751 1651 0,04891 9,92 
66 32 100 1725 0,05373 9,40 
67 20750. 14m91 0,05899 8,91 
68 98 584 1 757 0,06145 8,48 
69 96 897 1980 0,07196 7,95 


70 94 897 1847 0,07419 7,53 


BB. 


Alter in Anzahl der Unzahl der Sterbenswahr- Mittlere 
Sahren Ueberlebenden Gejtorbenen jcheinlichleit Lebensdauer 


71 23.050 1825 0,0907 7,10 


72 91 227 1898 0,08941 6,66 
Tanhe 19.329 1922 0,09942 6,27 
74 17 407 1820 0,10459 5,90 
75 15 587 1775 0,11388 5,53 
76 13 812 1716 0,12424 5,18 
Tr 12.096 1575 0,13020 4,85 
78 10 521 1563 0,14849 4,50 
79 8,958 1456 0,16254 4,19 
80 7502 1236 0,16480 3,91 
81 6266 1170 0,18667 3,58 
82 | 5,096 1095 0,21484 3,29 
83 4001 984 0,24606 3,05 
84 3.017 753° 0,24962 9,89 
85 9.264 600° 0,26512 9,68 
86 1664 509 0,30590 9,47 
87 1155 370 0,32038 9,33 
88 785 955 0,32419 3,20 
89 530 181 0,34181 9,01 
90 349 185 0,38569 1,80 
91 314 99 0,42957 1,62 
99 122,8 58 0,47345 1,46 
93 64,4 33,3 0,51733 1,32 
94 311 17,5 0,56121 1,20 
95 18,6 82 0,60508 1,09 
96 5,39 350  0,64896 0,99 
97 1,89 1,31 0,69984 0,91 
98 0,581 0,428  0,73672 0,88 
99 0,153 0,119  0,78060 0,76 


100 | 0,0336 0,0277 0,82448 0,68 


Por SE 


Alter in 


Nonate 


SOSCSTOT AI OUT 


— 


Anzahl: der 
lleberlebenden Geftorbeinen 


100 000 
93 266 
90 715 
88 600 
86 157 
85 298 
84 140 
83 032 
82 135 
81 339 
80 535 
79 895 


79 316 
17 6% 
17 062 
76 551 
76 216 
75 161 
14 552 
74 111 
13 188 
13 522 
13 292 
73 095 
12 923 


N 


Sterbetafel für da 


Tabelle xl 
BE 
3 weiblidhe © 
Anzahl der Sterbenswahr- 
Icheinlichkeit 
6734 0,06734 
2551 0,02734 
2115 0,02333 
1843 0,02078 
1459 0,01682 
1158 0,01358 
1108 0,01315 
897 0,01081 
1796 0,00970 
804 0,00988 
640 0,00794 
579 0,00725 
1623 0,02045 
631 0,00812 
511 0,00662 
585 0,00440 
1055 0,01384 
609 0,00810 
441 0,00592 
328 0,00436 
266 0,00361 
230 0,00313 
197 0,00269 
172° 0,00236 
167 0,00228 


— Hi 


ei Hecht. 


Mittlere 


2ebensdauer 


45,79 
49,01 
50,30 
51,42 
52,42 
53,24 
53,89 
54,52 
55,04 
55,49 
95,96 
56,32 


56,56 
57,49 
07,71 
97,85 
57,48 
91,28 
56,74 
56,08 
90,92 
54,52 
93,69 
52,83 
51,96 


En 


Alter in  Wnzahl der Anzahl der Sterbensmwahr- Mittlere 
Sahren MUeberlebenden Gejtorbenen jheinlichfeit Lebensdauer 


161 


ii 72756 0,00221 51,07 
12 72.595 167 0,00231 50,19 
13 72.428 174 0,00239 49,80 
14 72 254 185 0,00256 48,42 
15 72.069 219 0,00304 47,54 
16 71 850 944 0,00340 46,68 
17 71 606 974 0,00383 45,84 
18 71332 975 0,00385 45,02 
19 71.057 289 0,00406 44,19 
0 70 768 316 0,00447 43,37 
1 70 452 330 0,00468 49,56 
39 70 122 342 0,00488 41,76 
98 69 780 361 0,00517 40,96 
34 69 419 396 0,00571 40,17 
95 69 023 401 0,00581 39,40 
96 68 622 498 0,00623 38,62 
97 68 194 445 0,00653 37,86 
98 67 749 456 0,00673 37,11 
99 67 293 482 0,00716 36,36 
30 66 811 474 0,00709 35,62 
31 66 337 453 0,00682 34,87 
32 65 884 486 0,00738 34,10 
33 65 398 501 0,00766 33,35 
34 64 897 476 0,00734 39,61 
35 64 421 508 0,00788 31,84 
36 63 913 514 0,00804 31,09 
37 63 399 514 0,00812 30,34 
38 62.885 557 0,00885 99,58 
39 62 328 612 0,00982 - 98,84 
40 61 716 548 0,00888 98,13 


Ob. 


Alter in YUnzahl der Anzahl der . Sterbenswahr- Mittlere 
Jahren Ueberlebenden Geftorbenen jcheinlichkett Lebensdauer 


41 61 168 515 0,00842 27,87 
42 60 658 585 0,00965 26,60 
43 60 068 548 0,00913 25,86 
44 59 520 90 0,00889 25,09 
45 98 990 984 0,00991 24,31 
46 58 406 598 0,01024 23,55 
47 57 808 614 0,01063 22,79 
48 57.194 634 0,01108 22,03 
49 56 560 701 0,01238 21,27 
50 95 859 667 0,01194 20,53 
51 55 192 691 0,01252 LIT 
52 54 501 796 0,01460 19,01 
93 53 705 878 0,01626 18,29 
o4 52 832 884 0,01673 17,58 
90 51 948 883 0,01701 16,87 
96 51 065 985 0,01929 16,16 
57 50 080 1079 0,02155 15,46 
58 49 001 ir] 0,02267 14,79 
99 47 890 1311 0,02738 14,13 
60 46 579 1268 0,02723 13,51 
61 45 311 1304 0,02878 12,87 
62 44 007 1496 0,03397 12,24 
63 42 511 1700 0,03999 11565 
64 40 811 1657 0,04062 ale 
65 39 154 1682 0,04295 10,57 
66 31 472 1799 0,04800 10,02 
67 35 673 1921 0,05386 9,50 
68 33 752 1822 0,05399 9,01 
69 31 930 2275 0,07124 8.50 
70 29 655 1970 0,06645 


8, 


— 


Alter in Wnzahl der Anzahl der Sterbenswahr- Mittlere 
Sahren Ueberlebenden Geitorbenen jcheinlichfeit Lebensdauer 


74 97 685 2097 0,07572 7,65 
72 95 588 9157 0,08430 7,24 
73 93 431 3174 0,09280 6,86 
74 91 257 2069 0,09734 6,51 
75 19 188 1940 0,10110 6,15 
76 17 248 2019 0,11708 5,79 
7 15 229 1881 0,12351 5,49 
78 13 348 1846 0,18826 5,20 
79 11 509 1812 0,15754 4,95 
80 9.690 1272 0,13125 4,78 
81 8418 1265 0,15036 4,43 
89 7,153 1259 0,17601 4,12 
83 5894 1181 0,20033 3,90 
84 4713 geile (041995 3,75 
35 3 792 766 0,20187 3,54 
86 3.026 691 022841 > 380 

7 2.335 537 0,23016 3,13 
88 1 798 413 0,22971 9,92 
89 1385 395 0,23329 9,64 
90 1.060 300 0,28441 2,29 
91 760 955 0,33552 9,01 
99 505 195 0,38664 17 
98 310 136 0,48775 1,56 
94 174 85 0,48886 1,39 
95 89 48,1 0,53998 1,94 
96 40,9 94,2 0,59109 a 
97 16,7 10,75 0,64220 1,00 
98 | 5,99 4,15 0,69331 0,90 
99 1,84 1,37 ‚74443 0,81 


100 0,469 0,373  0,79554 0,70 
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Lebenslauf. 


Lorenz Stüber, geboren am 8. Suli 1886 zu YAub, Bezirfsamts 
chienfurt a. M., Negierungsbezirfs Unterfranfen, ebendorı be- 
heimatet, bayerifher Staatsangehöriger, Sohn des Bäcfermeijters 
und Landwirt Kojeph Stühber in Aub und deffen Chejtau Elifa- 
betha, geborene Geikendörfer, Fatholiiher Konfefjion, bejuchte bis 
September 1898 die Vollsiule zu Aub und legte im Sufi 1907 


da3 Abfolutorium am Humaniftiihden Gymmnafium Lohr a. %. ab... 


Hierauf ftudierte er an den Münchener Hochfchulen und unterzog 
fih mit Erfolg im Oftober 1911 dem 1. Abichnitt der Lehramt3- 
prüfung für Mathematif und Bhyfif. Ab Winterjemefter 1011/12 
ftudierte er jodann in Erlangen Berfiherungs- und Gtaatswifier- 
ichaften, erwarb fich im Oftober 1912 die beiden. bayerijhen Diplome 
als Verfiherungs-Nerjtändiger der mathematifchen und adminiitrati- 
ben Abteilung und beitand am 6. März 1913 die mündlide Prüfung 
des Doftoreramens. | 


Prud: Dr, %. Kirfch, Banıberg. 
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